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Eigener Dienst Stockholm , 30. März

Im englischen Unterhaus entwickelte sich über
das Fiasko der anglo-amerikanischenLebensmittel-
Hilfe für die von den Engländern und Ameri¬
kanern besetzten europäischen Gebiete eine lange
Debatte. Der stellvertretende Chef der Labour-
Partei , Greenwood, machte dem Hause klar, daß
die Alliierten , wenn sie nicht den sogenannten
befreiten Ländern Lebensmittel senden, einem
Problem gegenüberstehen würden, wie es die
Welt nicht einmal in den ersten Tagen des schwar¬
zen Todes und der Pest erlebt hätte. Greenwood
gab den Hungertod in den von den Alliierten
besetzten Ländern klar und deutlich zu und ge¬
stand, das, die „befreiten" Völker bis au den Rand
des Todes gebracht wurden. '

Der konservative Abgeordnete Winterton er¬
gänzte die Ausführungen Greenwoods dahin, daß
die Unterernährung in Westeuropa die furchtbar¬
sten Seuchenkrankheiten und ein Mas¬
sensterben  unter den Kindern zur Folge
hätten.

Als der britische Kriegsminister Grigg auf die
Hungerseuchen in Italien  angesprochen wurde,
verschanzte er sich hinter der Ausrede, daß alle Ge¬
biete hinter der Kampflinie jetzt in den Verant¬
wortungsbereich des Bonomi-Regimes fielen. Im
übrigen versuchte Grigg , wie viele seiner Vor¬
gänger, das ganze Fiasko auf die Schisfsraum-
schwierigkeitenzu schieben.

Der stellvertretende Premierminister Attlee, der
sich in die Debatte einschaltete, hatte den traurigen
Mut , zu behaupten, dah seiner Ansicht nach die
befreiten Gebiete nicht im Stich gelassen seien.
Er vertrat sogar die Ausfassung, daß England
bereits mehr getan habe als man von ihm ver¬
langen könne, und seine Vorräte schon „bis zur
Sicherheitsgrenze reduziert" habe. Mehr könne
England nicht leisten, ohne seine Kriegsanstren-
gungen zu gefährden. Attlee versuchte dann , dem
Unterhaus klar zu machen, welche Lasten und
Leistungen England in diesem Kriege schon auf
sich genommen habe und weshalb man von ihm
nicht mehr verlangen könne.

Den Franzosen bedeutete er, daß nach seiner
Ansicht die Lebensmittelliefernngen durchaus aus¬
reichend seien, und obwohl alle Redner des Hau¬
se- die französische Hungerkatastro-

Größte Hochachtung für Kcflelrlnq
Genf. 31. März . Der Kricgskorrespondent Wal-

lis des „Daily Telegraph " meldet aus Italien,
die anglo-amerikanischen Truppen hätten die
größte Hochachtung für Feldmarschall Kessel-
ring.  Er habe sie den ganzen Winter hindurch
auf einer Frontlinie fcstgehalten. Er nutzte jede
natürliche Verteidigungsstellung bis zum äußer-
sten aus und wisse seine Artillerie so meisterhaft
zu verteilen , daß sie die höchste Fenerlcistung ge¬
gen angreifende Truppen erziele. Kesselring habe
auch große Fähigkeiten bei der schnellen Verschie¬
bung von"Truppen an andere Frontabschnitte be¬
wiesen.

feindlich« Gerüchte zurückqewiesen
Berlin , 31. März . Entgegen feindlichen Meldun-

gen, die Vcrwirung schassen wollen, wird von deut¬
scher Seite festgcstellt, daß das gesamte Gebiet ost¬
wärts Aschaffenburg vom Feinde völ¬
lig  g e s ä u b e r t ist. Während die Stadt Aschaf-
ienburg fest in deutscher Hand blieb, wurde eine
10 Kilometer südlich der Stadt gegen Sulzbach
angreisende amerikaniscĥ Kräftegruppe in hefli-
gen Gefechten schwer angeschlagen und kurz hinter
dem Ort mit hohen Verlusten zurückgewiesen. Tie
Nachrichten, daß der Feind den Raum um W ü r z-
burg  oder Nürnberg  erreicht hat, sind frei
erfunden.

»Keine freien Deulfchen mehr!"
Stockholm. 30. März . „Es wird keine' freien

Deutschen mehr geben", faßt der Korrespondent
des amtlichen englischen Nachrichtenbüros Reuter,
John Kimche, den Sinn einer Erklärung Eisen-
howerS  zusammen , der es als sein Ziel be-
zeichnete, ganz Deutschland zu besetzen und sich
durch keinerlei Bedingungen aufhalten zu lasten.
Eisenhower spekuliert darauf , daß sich bei Kriegs¬
ende zehn bis Hwöls Millionen Deutsche als
Kriegsgefangene m alliierter Hand befinden, die
nicht freigelassen werden, sondern insgesamt in
die Sowjetunion deportiert  werden
sollen.

Lnstmarfchall Drnmmond tödlich ab-ieslürzt
Stockholm, 30 März Bei einem Flug nach

Kanada in einer Transportmaschtne. die aus bisher
noch »nausgeklärle Weise ab stürzte,  sind ums
Leben gekommen außer dem Unlerstaatssekretär im
britischen Lustsahrtministerium, CommanderBrad-
ner,  Luftmarschall Sir Peter Drummond,  der
Beauftragte für dis Ausbildung Sir John Abra¬
ham, der stellvertretende Untcrstaotssekretär tm
Lustsahrtministerium, ferner der Beauftragte für
die Beziehungen zur Sessentllchkeit H. A Jones,
ein hochgestellter Beamter des Verpslegungsmintite-
kiums Tventhman, sowie ein Mister Robinson und
jer Fliegerleutnant Plumb , persönlicher Assistent
Dir Peter Drummonds.

phe und das Umsichgreifen von Seuchen nicht
leugnen, behauptete Attlee, es gäbe keine Epide¬
mien in Frankreich. Er schloß seine Rede mit der
frechen Lüge, daß zum Beispiel die Bevölkerung
in dem unter deutscher Besatzung stehenden
Holland  nur ein Viertel dessen erhielte, was
die Bevölkerung in den voy den Anglo-Amerika¬
nern besetzten Teilen bekomme.

Eigener Dienst  Berlin . 31. März
Im Zusammenhang mit den Kämpfen im

Odenwald  wird im gestrigen Wehrmachtbericht
zum erstenmal auch der untere Neckar  er¬
wähnt. Die feindlichen Vorstöße scheinen vorerst
aber noch vorwiegend östliche Tendenz zu haben,
denn nachdem am Vortage noch Michelbach und
Weinheim im Brennpunkt der Kämpfe lagen,
haben sich diese jetzt östlich der Straße Michel-
st adt — Eberbach  verlagert . Die Anglo-
Amerikaner scheinen von Weinheim in südöstlicher
Richtung ans Eberbach vorgestoßen zu sein, denn
in dem etwas zurückliegenden Raum östlich
Mannheim  gewannen sie unwesentlichBoden.

Bei Seligenstadt , wo die Amerikaner einen
Brückenkopf am Main  bilden konnten, toben
hin- und herwogende Kämpfe. Entgegen feind¬
lichen Zwecklügen wurde der Feind südöstlich
Aschaffenburg  aus den Main zurückgewor¬
fen und eine entstandene Frontlücke wieder ge¬
schlossen. Schnelle amerikanische Verbände sind
aus dem Raum von Marburg bis Bad Wil-
dungen  und Brilon im Sauerland vorgesto¬
ßen. Aehnlich den erfolgreichen Gegenangriffen
bei dem bis Gemünden vorgeprelllen und Vernich-
teten Feind wurden auch im unteren Kinzigtal.
wo unsere Sperrverbände den Gegner westlich
Gelnhausen  auffingen , zahlreiche Panzer ver¬
nichtet. Feindliche Uebersetzversnche zwischen Düs-
seldorf nnd Leverkusen blieben erfolglos. Süd¬
lich Siegen hat sich der feindliche Druck verstärkt.

Während feindliche Nmfassungsversuche bei
Emmerich  vergeblich blieben, gelang es dem
Gegner östlich der Straße Sorten —Dorl' en. lei¬
nen Angrifsskeil bis Lohn und über Dülmen vor-
zutreiben. Am Nordrand des niederrheinischen
Industriereviers konnte der Feind nur gering¬
fügig Boden gewinnen.

Während des mehr als zehnwöchigen Kampfes
in Ostpreußen  hat die unter dem Oberbefehl
des Generals der Infanterie Müller  stehende
4. Armee den Sowjets ungeheure Menschen- und
Materialverluste zugefügt und dadurch erreicht,

Wie das Reuterbüro meldet, gao Eisen-
hower  in seinem Hauptquartier vor Vertretern
der englische»! und amerikanischen Presse ein Bild
der militärischen Lage, das wesentlich von dem
abweicht, das die auglo -amerikanische Agitation
zu entwerfen sich bemüht.

Eiscnhoiver wies seine Zuhörer nachdrücklich
daraus hin. daß das Nachkchubproblem  für
die Anglo-Amerikaner nach wie vor weiterbestehe,
und warnte die Ueberoptimisten. die schon von
einem direkten Vorstoß nach Berlin redeien. Dem
gegenüber machte er daraus aufmerksam, daß
MontgomerA der größten deutschen Macht gegen-
überstehe und daß diese deutschen Truppen mit
aller Zähigkeit ihre Stellungen
verteidigen  würden . Die Ratschläge, die
Abjchußbasen kür den V-Beschuß anzugreiirn.
tat Eisenhower mit der Bemerkung ab. daß keine
Möglichkeit bestehe, den V-Beschnß zu unter-
brechen.

Imer wieder hämmerte Eisenhower leinen
Hörern eiu. daß dir Deutschen durchaus in der

Attlee setzt sich damit glatt über die wieder¬
holten Hinweise von anglo-amerikanscher Seite
und die Erklärungen der Behörden in den besetz¬
ten Ländern selbst hinweg, in denen der deutschen
Verwaltung immer wieder bescheinigt worden ist,
daß sie das Vielfache besten geliefert habe, was die
Bevölkerung heute unter der englischen und ameri¬
kanischen Besatzung erhalte.

Lage seien, eine neueFrontzu  bilden , und daß
der anglo -amerikanilche Nachschub aufs äußerste
eingespannt werden lyüste. Tie Deutschen hätten,
io betonte er. die.  Möglichkeit, ihre Verteidigung ; -
mittel in wirksamer Weise einzuletzen. Es wird
noch zu verteufelt hartnäckigen Kämpfen kommen"

Eüenbower gewährte dann durch die Erklärung,
die anglo-amerikanischen Soldaten könnten sich in
den besetzten Gebieten durch die Hintertür stehlen
um Wein oder waS sie sonst gebrauchen könnten,
zu organisieren, leinen Truppen volle Plün -
derungssreiheit.  so wie die bolschewisti¬
schen Generale ihrer Soldateska in den besetzten
deutschen Ostgebieten freie Hand gegeben haben

Auch die „Daily Mail " wendet sich übrigens ge
gen den hysterischen Optimismus und bemerkt
dabei, der fanatische Widerstand des deutschen Sol-
baten und die unbeugsame Kampfentschlossenheit
des deutschen Volkes hätten London und Wallung-
ton davon überzeugt, daß die militärischen
Ereignisse eineszTages eine Wen-
düng nehmen werden.  Auch die V-Wassen
sorgten für Ernüchterung.

Von Kapitän r . §.- Woligsug lütt»  dem ersten
Lrillsnkenrräxer 6er Kriegsmarine , stammt 6a»
Wort : „Oer LoI6at muß vor allem Vertrauen ans-
rtraklea . hauptsächlich in diesem Kampf, in 6cm
es um 6as Schicksal unseres Volkes gebt . Oer
klaon . 6er 6ieses Wort sagte un6 6amir eine kor-
6erung unserer läge aussprack bar in über üOO
Leckagen 47 feindliche Lchiffe m,. über 250 000
MT . Han6clssckifksraum versenkt , ln diesen 600
Leetagen mußte dieser fckano immer vor der kleinen
ktannsckafr stckeo . die in gläubigem Vertrauen au
dem Können , dem llükrerrum . dem Ocsckick und
dem Kriexsglück des Kommandeuren sufschaure.
kr «rar kür sie das /luge , veno der keind im l-rdeo-
kreur saß oder wenn die grauen schnellen Lckarreu
der Oeleitfgkrreuge kersnjsxren und ihren Wasser-
bomdensegen loslicßeri.

600 läge und direkte io ewiger Lpannung. kein
langer , erquickender Lcklak. Vier Lrundeo Wscb-
körn. nur vier Ltündea guke —. in eintöniger
kolge . wenn nick- der l-ein^ gemeldet war..Ruhender llol in der krscheinungeo ßluckt " au
sein , hieß esefür den htana der Über allem steht,
kr dark s' ch nie von den ..1l-8oot - Kannen ' über¬
wältigen lassen, er muß sich in die Leelen seiner
biänner versetzen können und über alle Oesckeh-
nisse ein klares schnelles und sicheres Urteil
haben , hkur so kann er das Verrrsuco seiner
Vlannsckaft gewinnen , und nur nur diesem Ver¬
trauen der hiannschaft kann er sein lloor auw
Liege führen , kütk Kat bewiesen , daß mit einer
wirklich vertrauenden klannschatr ein überragen¬
der krkolg errielt werden kann.

Kapitän kütk fordert aber Luke des Herren.
Verständnis kür kleine menschliche Lckwäckeo und
verlangt , daß jeder , und vor allem jeder Loldar.
Vertrauen auf «eine Kameraden »ussrraklr . ks Kaan
keinem Zweitel unterliegen daß gerade diese kor-
derung io unserer kampfbedrangreo Oegeowsrr ein
sehr dokes Oewickr beanspruche » kann , ks »oll
gar nick« verksno « werden daß auch solche di«
besten Willens sind den Kopf voller Lorgen haben
und sich Oedanken in dieser und jener gickrung
macken, äckao brauch » dabei gar nickt einmal an
die kwig-^ cngsrlicken ru denken so die Zweifler
nnd Zauderer , die mit Ausflüchten wie das oft
Oekörte ..wäre es nickt besser wenn . . oder
„Oie Uebermackk de» keindes Ist dock ru groß,
daß . . ." herumxeken ^ Ilen ihnen muß die kr-
kenvru !» Ins Herr gehämmert werden , daß Ver¬
trauen di« Parole de, läge » ist

Wortes — gewesen ist. deshalb war es im ersten
Weltkrieg für die damalige Feindkoalition ein leich¬
tes. es zu übertölpeln und durch den Schand-
vertrag von Versailles zu knebeln.

Der Führer , besten ganzes Kapital damals nur
in seiner tiefen Gläubigkeit an die unverwüstliche
Kraft des deulichen Volkes und in einer grenzen¬
losen Liebe zu diesem seinem Volke bestand, unter¬
nahm nun die fast aussichtslose scheinende Auf¬
gabe, ihm seine Freiheit uno Souveränität zurück-
zugewinncn Es bewahrheitet sich hier wieder ein¬
mal das Wort , daß der Glaube Berge zu
versetzen vermag,  denn der Führer machte
das unmöglich Scheinende möglich: er zerbrach die
Ketten von Versailles und schuf das Großdeutsche
Reich, die Sehnsucht der besten Deutschen von
Jahrhunderten damit verwirklichend.

Die ungeheuren Willens - und Kraftreserven , Ne
das deutsche Volk schon im ersten Weltkrieg be¬
fähigten. einer ganzen Welt von Feinden erfolg»
reich Widerstand zu leisten, sie gaben dem Führer
ja erst die Kraft und die Gewißheit, daß ein
Volk von solchen Fähigkeiten und Anlagen nicht
z»m Untergang , sondern im Gegenteil zur Füh¬
rung berufen sei. Wenn er nun jetzt, da das neue
Bölkerringen auf des Messers Schneide steht, da
der Bombenterror unsere Städte und Dörfer in
Schutt und Asche legt und unschuldige Frauen
und Kinder von einem haßwütigen Feind kalt¬
herzig ermordet werden, da blühende deutsche Land¬
striche in Ost und West dank einer vielfachen
feindlichen Uebermacht verwüstet werden — wenn
jetzt der Führer das prophetische Wort ansspricht,
daß wir noch in diesem Jahre die Wende er¬
würgen werden, dann tat er auch diesen Ans¬
pruch aus der tiefen Erkenntnis , daß im Gla u-

ben an T e n t s chI a n d das deutsche Volk da-
Schicksal meistern wird.

Ost ist früher , wenn sich politische Gewitterwol¬
ken über dem Reich zusammenballten , das zuver¬
sichtliche Wort ausgesprochen worden, daß das
deutsche Volk unüberwindlich  sei . wenn
cS einig  lei . Heute sind wir nun einiger denn
je. dank der kämpferischen Dvnamik des Ratio-
naliozialismns die nur ein Gebot kennt: alle«
für das Volk! Das deutsche Volk bat es in den
verflossenen Kriegssadren aufs schlagendste be-
»vielen daß es auch nicht noch so barte Schicksal- -
schlüge, nicht Not und Tod, in die Knie zu zwingen
vermögen.

Wir werden unseren grausamen Feinden die
nur ein Ziel , die Ausrottung de- deutschen Voj.
ke- kennen, anch in der jetzigen wohl schwersten
Phase dieieS giqantilchen Ringens um Sein oder
Nichtsein des Reiches zeigen, daß ihr schändlicher
Vernichtungsplan an der Härte liniereS
Willens nnd an der Stärke unserer
Herzen  zerschellen wird, denn dieie Weilen wer-
den aeipeist aus »war nnwßabaren . aber umso
mächtigeren Bezirken der Seele nnd des Ge¬
mütes . die den Mut nuferer Soldaten an der
Front stärken nnd sie weiterhin unentwegt einer
vielfachen feindlichen Uebermacht standballen
iaiien nnd die das Vertrauen der Heimat >n die
Fnbrnng noch tieier Wurzel schlagen Iaiien.

Hinzu k"wmt der ieste Glaube an dieGere  ch-
lpliqnmwnn vs»A u,q INI qun usqnvjv  ntz
gung, daß unier Volk, gerade weil es sich aegen
so viele brutale nnd nestvolle Gegner zur Webr
zu letzen bat, eine Sendung bat. — daß unser
Opfer deshalb nicht nmlonst gebracht wird Eines
ist aber notwendig stets nur an den Sieg
zu glauben  nnd iür den Sie annermndlich
nnd unerschütterlich ru arbeiten alles andere ist
in der ietziaen Situation von untergeordneter Be¬
deutung . alles ankere bedeutet mit andern Wor¬
ten wirklich mir den Tod. Gerade Ostern 'olite
uns in dieser Hinsicht Mahnung nnd Einkehr lein.

Otto sth'i !-' »»

vor feinll bei 6 e!nksusen sukgelsngen
Lctiwsee Kampfs im Ocisnwcilci vnc! am onlsrsn k>Isc >«c»r

»Das deutsche Wunder wird Wirklichkeit werden-
ZorlvgissiLcjisr ^ujslirirk vissr clis clsrrs >1igs âgs clss Kampfes gegen Osviscsilonci
Eigener Dienst  Lissabon . 30 März

Ueber die augenblickliche Lage des Kampfes ge¬
gen Deutschland schreibt der portugiesische Li-
storiker und Publizist Professor Dr . Alfreds Pi-
menta in der Zeitschrift „Esfera " u. a.: „Man
hat gegen das deutsche Volk die Bestien aus allen
Breiten losgelassen. Man hat Waffen aller Ka¬
liber nnd alle nur denkbaren Arten Truppen ge¬
gen Deutschland eingesetzt. Man hat erklärt , ge¬
schrieben. proklamiert und garantiert . Ter Zweck
dieses ganz gewaltigen Aufgebots ist die restlose
Zerstörung der gesamten deutschen Kultur und
des gesamten deutschen Volkes. Das dentsche Volk
kann also keine Illusionen  mehr haben
um so weniger wie sonst jemand auf der Welt.
Es fragt sich nur . ob diese kannibalischen Absichten
der Feinde Deutschlands verwirklicht werden kön¬
nen. Tatsache ist nur , daß diese Absichten be¬
stehen und daß man zu diesem Zweck alles aber
auch alles verfügbare Material sowie sämtliche
Truppen eingesetzt hat.

Deutschland befindet sich somit in einem Zu¬
stand der Selbstverteidigung  ähnlich wie
ein Mensch, der von einer Gruppe von Verbre¬
chern überfallen wird, die alle schwer bewassnet

sind und keinen Hehl daraus machen, daß der ein-
zige Zweck ihres Angriffs die Ermordung des Be-
treffenden ist. Der von einer solchen Uebermacht
Ueberfallene hat nach dem geltenden Recht den
Anspruch auf Selbstverteidigung, um sein eigenes
Leben zu retten.

,^kn der höchsten Not", so schreibt Professor
Pimenta weiter, „wird auch die Eingebung des
deulichen Geistes und Genies nicht fehlen. Wir
alle, die wir den Sieg des Geiste - über
die Materie,  den Sieg Gottes über den Teu-
fel, den Sieg der Autorität über die Unordnung
wünschen, wir alle hoffen auch mit sicherem
Glauben und mit unerschütterlichem Vertrauen
auf den Augenblick, wo der deutsche Klaube mit
dem Schwert des Erzengels über seine Feinde her-
sallen wird , die ihn bedrohen. Irgendwo im Raum
zwischen Oder und Rhein wird dieses
Wunder Wahrheitwerden ."

Washington  Rach einer Reutermekdung »I
Washington droben tzSE amerikanische Anthraz
Arbeiter iowi « 40000« Vraunkohlenarbrtter «

Wtreik.

Eisenhower prophezei! weiter verteufelt harte Kämpfe
Lcsiwiskisksiisn clss stjcicjiscliulrs- Flöncisrungsfre 'iisit für Lolclolsn

Eigener Dienst Genf. 30. März

daß die Bolschewisten jeden Meter ostpreiißifchen
Bodens nur unter schwerster Einbuße erkämpfen
konnten. Erwähnt sei nur die Erbeutnng oder
Vernichtung von 2557 Panzern und 2734 Ge¬
schützen aller Art , ungeachtet der Tausende von
Gefangenen.

Nach gründlicher Zerstörung der Hafenanlagen
fielen Gotenhäfen und Danzig  in die Hand des
Gegners im Bereich der Tanziger Bucht gehen die
harten Kämpfe aber weiter. Aehnlich wie in Bres¬
lau setzt auch die tapfere Besatzung von Stet¬
tin  trotz vielfacher feindlicher Ueb-rlegenheit
ihren heroischen Widerstand fort. Im Raum von
Leobschüy  rennen weiterhin die Sowjets ge¬
gen unsere Linien vergeblich an. Sie wollen mit
allen Mitteln den Durchbruch in die mährische
Senke erzwingen. Auch an der ungarischen
Reichsgrenze toben die schweren Kämpfe.

eter 8tsg ist ctc >5 Lsksn
Oos ciev'scti« Volk kömpt»our »isfrisr ktkonninis um ssino bxirt-nr

„Nur der Sieg ist das Leben, alles andere ist
der Tod." Keine andere Zeit ist so geeignet, uns
von der Wahrheit dieses Wortes zu überzeugen,
wie gerade Ostern , das Fest der Auferstehung des
Lebens. Es hat schon seine tiefere symbolische Be¬
deutung, wenn Ostern mit dem Frühling , dem
Wiedererwachen allen Lebens in der Natur zusam-
menfällt. Nicht umsonst hat deshalb der Deutsche
von jeher wegen seiner geradezu mystischen Be-
ziebung zur Natur ein recht inniges Verhältnis
zum Osterfest gehabt. Die Zuneigung wuchs aus
einem fast unbewußten Glauben an seine völ-
kische Ezistenz,  die genährt wird aus einer
ticsen Verwurzelung mit Familie , Heim und Volk.
Dielen Eigenschaften parallel laufen andere Vor¬
züge wie Fleiß , Beharrlichkeit und große Fähig¬
keiten. die den Neid raffgieriger Völker, wie Eng-
land, heranfbeschworen. Da das deutsche Volk in
seiner allzu großen Vertrauensseligkeit bisher aber
ein unpolitisches Volk — im besten Sinne des
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vor. Wir springen an Land, eilen über den
Strand in die Deckung der hohen Ufermauer.

Der Lcsilag gegen
Von Kriezsberickter Ulrick Zckreier

Festung Kanalmseln , im März
UL. Der Oberleutnant , der in die Kajüte des

Hafenschutzbootes getreten ist, überprüft noch ein¬
mal , ob alles klappt. Seinen Männern leuchtet die
Freude aus den Augen. Endlich kommen sie
auch wieder zu einem Kampfeinsay, denn heute
Nacht steigt das Unternehmen Gran-
ville.  und sie sollen auf ihren Hafenschutzbootcn
unabhängig vom Hanptunternehmen ein Sonder¬
kommando gegen die Quartiere der
USA . -Offiziere  durchführen.

Die Landser des Sonderunternehmens Schel¬
lenberger bringen ihre Schlauchboote zu Wasser.
In aller Eile werden Waffen, Sprengladungen,
Minen . Sturmleitern und Gerät hineingestaut,
und die Männer steigen ein. Das Boot, das sie
»um Strand schleppen soll, nimmt die Schlepp¬
leinen über. In diesem Augenblick beginnt der
Hauptangrifs auf de» Hafen. lieber uns stehen
die deutschen Leuchtgranäten, die die ganze Stadt
erhellen und auch uns in ihr schneeweißes Licht
tauchen. Noch 100 Meter . Sieht uns der Feind
nicht? Dann kommt vom Hafenschuyboot das
Kommando: Leinen los ! Unsere Paddel greifen
in die See und bringen uns die letzten 30 Meter

Das unruhige 6 zilien
Eigener Dienst  ii . Mailand , 30. März

Die Bevölkerung Siziliens verhält sich nach wie
vor außerordentlich unruhig , wenn auch in den
lebten Tagen keine Meldungen über Zusammen¬
stöße mit der Polizei oder mit dem Militär ein¬
getroffen sind. Eigenartig ist jedoch die Begrün-
düng, die die Presse Bonomi-Jtaliens für diese
im sizilianischen Volke gärende Unruhe findet.
Je nach Bedarf suchen die einzelnen Parteiblät¬
ter aus den Unruhen auf Sizilien Kapital für
ihre eigenen Angelegenheiten zü schlagen.

Die monarchistisch eingestellten Blätter erblik-
ken in diesen Unruhen den Ausdruck der Un-
Zufriedenheit des Volkes  unv behaupten
mit einer köstlichen Frechheit, die Bevölkerung
sei deshalb unzufrieden, weil sie nicht m höherem
Maße im Kampfe für die Sache oer Alliierten
eingesetzt werde. Toller kann man ja eigentlich
kaum eine Tatsache verdrehen. Demgegenüber
kommen die kommunistischenund sonstigen Links¬
blätter der Wahrheit wesentlich näher , wenn sie
die Unruhen auf Sizilien znrückfi'chren auf ein
Wiederaufleben des Faschismus  und
der faschistischen Propaganda . Besonders die
kommunistischen Zeitungen melden, daß man
überall auf Sizilien faschistische Manera -uf-
schriften  finden könne. In allen Orten , vor
allem in den Provinzhauptstädteu , werden faschi¬
stische Flugblätter und Bilder verteilt . Wie wei¬
ter gemeldet wird ist es an den Universitäten
direkt zu faschistischen Kundgebungen gekommen.
Dieses Wiederaufleben des Faschismus im feind¬
besetzten Italien nimmt die kommunistische Presse
zum Anlaß , eine wüste Agitation gegen den
Faschimus zu entfalten.

Bulgaren gegen die Kolcholen
Lissabon, 30. März . In einer amerikanischen

Meldung aus Ankara wird bestätigt, daß es an¬
läßlich der Durchführung des Kolchosen-
systems  für die bulgarische Bauernschaft zu
schweren Unruhen  und blutigen Zusammen-
ltößen gekommen ist. Diese Zusammenstöße fanden
in den verschiedenstenGebieten Bulgariens , statt,
wo immer man versucht hat. nach sowjetischem
Muster das bekannte System der Kolchosen ein¬
zuführen. Im Verlaufe der Unruhen hat es
zahlreiche. Tote und Verwundete gegeben.

G e n f. Der britische Produktionsminister Lyt-
telton und Ernährungsminister Llewellin wurden
bei Roofcvelt vorstellig, um grösser« Levensmittel-
lteferungen stir England zu erlitten.

Die Sturmleiter » werden nicht gebraucht, denn
die Strandtreppcn sind unverdrahtet und offen.
Schon stoßen die einzelnen Stoßtrupps zu ihren
befohlenen Zielen.

Durch die Beschießung des Hafens sind die
Wachen munter geworden. Eine 2-Zentimeter-
Flak und einige Maschinengewehre feuern auf uns
und die Boote, werden sedoch in Minutenfrist
von den Bordwaffen zum Schweigen ge¬
bracht.  Einzelne Pistolen - und Gewehrschüsse
schlagen uns aus eben erleuchteten Fenstern ent¬
gegen. Feuerstöße unserer Maschinenpistolen und
Landgranaten sind die Antwort . Inzwischen sind
die Männer in die großen Badehotcls eingedrun¬
gen und haben mehrere Offiziere ge-
fangen  genommen.

Fübrerhauptquartker . 3» März . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Südlich des Plattensee»  wurde der Feind,
der seine Angriffe wieder aufnahm, im Raum
von Nagybaiom aufgefangen. Während unsere
Verbände die Bolschewistenzwischen dem Platten¬
see und der Raab nach mehreren Kilometern Bo-
dengewinn zum Stehen brachten, konnten die
Sowjets mit stärkeren Kräften den Fluh bei
Sarvar überschreite» und unsere Truppen über
Stetnamanger und GuenS aus die Reichsgrenze
znrückdrücken. Nördlich' der Donau wurden Ein¬
brüche zwischen Neuhäusl und Neutra abgeriegelt.

Beiderseits Los lau und tm Raum südlich
Leobschütz, wo der Feind seine Angriffe mit un¬
verminderter Stärke sortsctzte, verhinderten unsere
Truppen durch zahlreiche Gegenangriffe größeren
Gcländegewtnn der Bolschewisten. Südlich Neiße
und am Südrina der Festung Glogau  scheiter¬
ten wiederholte Angriffe.

Die tapfere Besatzung von K ü st r i n leistet den
mit überlegenen Kräften angreifenden Sowjets
heldenmütigen Widerstand Fm Gegenangrisf ver¬
nichteten sie nördlich des Bahnhofes Altstadt eine
keiudliche Kampfgruppe. Fm Bereich der Danzi-
gcr Bucht dauern aus der Wefterplatte und in der
Weichselniederung die harten Kämpfe an. Nach
erbitterten Häuserkämpsen und gründlicher Zer¬
störung der Hafcnanlagen siele» Gote » Hafen
und Danzig  in die Hand des Gegners.

Fn Ostpreußen  hat die 4. Armee unter dem
Oberbefehl des Generals der Fnfanterie Friedrich
Wilhelm Müller  über zehn Wochen lang dem
ununterbrochene» Ansturm der feindlichen Ncber-
macht standgchalten und starke Kräfte des Gegners
gebunden. Truppenteile aller Waffengattungen.
Versorgungstruppen und Stäbe schlugen sich in
vorderster Linie unter ihren vorbildlich kämpfen¬
den Offizieren mit beispielhafter Tapferkeit. Die¬
sem entschlossenen Kampfgeist ist cs zu danken,
daß die Front der Armee an keiner Stelle durch¬
brochen wurde und der Fein - jeden Meter ost-

"preußischen Boden nur unter schwersten Verlusten
an Menschen uud Material erkämpfen konnte. Die
Bolschewisten verloren durch den zähen Widerstand
der Armee in der Zeit vom 12. Fannar bis 28
März 2 887 Panzer . 2 734 Geschütze aller Art. 304
Granatwerfer . 82 Flugzeuge 1 172 Maschinenge¬
wehre un- mehrere tausend Gefangene.

Unsere Kurland-Kämpfer schlugen nordwestlich
Doblen stärkere Angrisle der Sowjets ab und
vernichteten in mehrtägigen Kämpfen dte Maste
einer östlich der Windau  einaebrochencn Kraste-
gruppe.

Am Ntederrhein  vereitelten unsere Trup¬
pen im Abschnitt von Emmerich feindliche Umsas-
sungsverfuche un- die Ausweitung des Rhein-
brückenkopfes nach Westen unter Abschuß von zahl¬
reichen Panzern . Oestlich der Straße Borken—-
Dorsten gelang es dem Gegner, leinen Angriffs-
kcil bls Stabt Lohn  und über Duelmen vorzu¬
treiben Am Nordrand des .Industriegebietes, öst¬
lich Dorsten und Gladbeck, konnte der Feind ge¬
ringfügig Boden gewinnen Auch hier wurde eine
größere Anzahl amerikanischer Panzer vernichtet

Zwischen Ruhr Rhein und Sieg hat sich dte
Lage nicht verändert Ueberfetzoersuchezwischen
Düsseldorf  und Leverkusen scheiterten Auch
örtliche Versuche der Amerikaner die mittlere Sieg
nach Norden zu überschreiten, murden zerschlagen

Alles entwickelt sich in rasender Schnelligkeit.
Schon kommt Hauptmann Schcllenberger, der
Führer des Sonderkommandos zurückgelaufen:
..Sprengen ! Stoßtrupp absetzen!" Im Laufschritt
werden die Gefangenen zum Strand gebracht. Sie
sind unsanft aus dem Schlaf gestört worden
und tragen nur Pyjamas.

Noch immer knattern Maschinenpistolen. Es
sind erst 17 Minuten nach der Landung ver¬
flossen, aber die Aufgabe ist bereits erfüllt . Schon
sammeln wir uns zur Wiedercinschiffung. Da
kommt einregelrechter Feuer überfall
aus dem ersten Stockwerk des zunächst stehenden
Hauses. Blitzschnell erheben sich bei uns die
Läufe von 20—30 Maschinenpistolen, und vor die¬
sen Fcuerorganen verstummt rasch die feindliche
Gegenwirkung. Dann zurück zu den Schlauch¬
booten und hinein. In etwa 100 Meter Ab¬
stand wartet gefechtsklar unser Hafenschntzboot.
Wir springen über, und schon wird Kurs see¬
wärts genommen, wo die anderen Hjifenschutz-
boote stehen.

Südlich Stegen  und an den Ostausläufern des
RothaargebirgeS hat sich der feindliche Druck ver¬
stärkt.

Nus dem Raum Marburg  sind amerikanische
Panzerabteilungen weit »ach Norden und Norb-
ostcn vorgcstoßen und haben mit ihren Spitzen
Bad Wildlingen  und Brilon im Sauerlani
erreicht. Beiderseits des BogelsbergS drückt - er
Feind nach Osten. Fm unteren Ktnztgtal fingen
unsere Spcrrverbände den Gegner westlich Geln¬
hausen  auf . Auch hier wurden zahlreiche Panzer
vernichtet.

Bei Seligenstadt konnten die Amerikaner ihren
Main -Brückenkops geringfügig erweitern, wurden
jedoch südöstlich Aschaffenburg  tm Gegenan¬
griff auf den Fluß zurückgeworfen. Fm Odenwald
wird vor allem östlich der Straße M i che l sta d t
—Eberbach  und am unteren Neckar gekämpft.

Fn Westkroatien hat die Heftigkeit der Kämpfe
um Bihac nachgelassen.

Ein schwächerer britischer Bomberverband griff
gestern einige Orte im mitteldeutschenRaum an.
Auch in der Nacht war die Feiudtätigketi über
dem Reichsgebiet gering.

*
Fm Wehrmachtbericht vom - .' s tag wird

u. a. mitgeteilt:
Am Niederrhein ist es den Engländern und Ame¬

rikanern erst nach sechstägtgen blutigen Anstren¬
gungen und »ach verlustreichem Einsatz von zwei
Luftlandcüivisionen im Rücken unserer Front ge¬
lungen. ihren Brückenkopfbis Bocholt,  Borke»
und Dorsten zu erweitern un- in Hamborn
einzudringen. Dte schweren Kämpfe gegen den
Feind, der seine Angriffe an -er gesamten Front
von Emmerich bis zur unteren Ruhr fortsetzt,
dauern an.

An der Sieg und nördlich des Hohen Wester-
walbes haben unsere Truppen eine nach Süden ge¬
richtete Sicherungsfront aufgebaut. Schnelle feind¬
liche Verbände sind in schmalen Abschnitten über
Wetzlar bis in den Raum von Gießen —Mar¬
burg  und aus einem Einbruch bet Hanau bis
in die Gegend von Gründe  r g in Sellen vorge-
stohen. Fm Rücken dieser Kräfte halten unsere
Stützpunkte an der Lahn, tm TaunuS-Gebiet und
am unteren Main ihre Stellungen gegen den nach¬
folgenden Feind.

Unsere Truppen warfen den aus einem örtli.
chcn Matnbrückcukavs bei Seligenstadt bis Alzenau
vorgestoßencn Gegner wiedev zurück. Dte über
Aschassenburg bis in den Raum Gemünden —
Hammclburg  vorgestvßenen Spitzen der vier¬
ten amerikanischen Panzerdivision wurden durch
eigene Gegenangriffe aufgerteben. 20 Panzer ver¬
nichtet. neun schwere, drei leichte Panzer und 21
Panzerspähwagen erbeutet und 280 Gefangene ein¬
gebracht Die entstandene Frontlücke wurde bei
Aschaffenburgwieder geschlossen.

Fm nördlichen Odenwald  nahm der Feind
Michelstadt und an der Bergstraße nach Süden
vorstoßend Weinheim Oestlich Mannheim  ge¬
wannen Angrikke des Gegners nur unwesentlich
Boden.

Terrorangrisse anglo-amerikanischer Kampsslug-
zcuge richteten sich gestern gegen Hannover
und Berlin  Durch Bombenabwürfe eines
schwächeren Verbandes entstanden außerdem Schä¬
den in den Wohngebieten -er Stabt Minden.

olins !. onc!
. Unter den vielen Emigranten dieses Krieges be-
finden sich auch zahlreiche gekrönte Häupter . Von
ferne müssen sie mit ansehen, wie ihre. Länder
zum Spietball der Politik werden, vom gut ge¬
deckten Tisch aus können sie Betrachtungen dar¬
über anstellen, wie schlecht es ihren Völkern geht.

Erst in diesen Tagen kani die Nachricht aus
den USA ., daß Exkönigin Wilhelmine vou
Holland  vor amerikanischen Frauen über die
mißliche Ernährungslage in den von den Alliier¬
ten besetzten Gebieten gesprochen hat. Seit sie
London zum Wohnsitz erkor, ist sie mehrmals in
Amerika gewesen, nicht zuletzt wohl deshalb, um
ihre Tochter Juliane und die Enkelkinder zu be¬
suchen. Ihr Schwiegersohn, Prinz Bernhard , hat
seit einiger Zeit ein Kommando in der söge-
nannten holländischen Befreiungsarmee inne. Ein
anderer König, der in London residiert, ist Haakon
von Norwegen. Er verfügt über besonders gute
Beziehungen zum englischen Königshof, die er
schon zu Zeiten Eduards VII. und Georgs V.
gepflegt hat. Seine Aufgaben als Staatsoberhaupt
im Exil bestehen darin , ab und zu eine Rund¬
funkansprache an die Norweger zu halten und dem
Stapellauf eines „norwegischen" Torpedobootes
oder einer Korvette beizuwohnen.

Einer der Herrscher ohne Land, der viel von sich
reden machte, ist Carol II. von Rumänien,
der 1940 nach Amerika ging. Er ließ sich gemein¬
sam mit Madame Lupescu, seiner Geliebten, in
Mexiko nieder ; als er von dort in die Vereinigten
Staaten gehen wollte, wurde ihm bedeutet, daß
seine Einreise unerwünscht sei. Nun hat er sich
an de Gaulle gewandt und um eine Aufenthalts¬
genehmigung für Frankreich nachgesucht; er Hai
ko schon während seiner ersten Verbannung lange
Zeit in Paris gelebt. Sein Sohn Michael,  der
das königliche Erbe in Bukarest verwaltet , hat
kürzlich Mitteilen lassen, daß ihm vom sowjetischen
Militärkommando die Ausreise aus Rumänien
verweigert worden ist.

Zwei Exilkönige, die durch ein fast gleiches
Schicksal miteinander verbunden sind, Georg II.
von Griechenland und Peter von Ju¬
goslawien,  haben beide auf die Rückkehr in
ihre Hauptstädte verzichtet und einen Regent-
schaftsrat einsetzen müssen. So sitzt Georg trotz der
„Befreiung " Griechenlands noch in Kairo , wäh¬
rend Peter in London residiert. Durch die Ver¬
heiratung Peters mit einer griechischen Prin¬
zessin, die in diesem Jahr ein Kind erwartet , ist
er Georg auch verwandtschaftlich nahegeriickt. Die
Verwirrung der griechischen Verhältnisse ist be¬
kannt, die politische Lage in Serbien ist unter
Umständen noch verwickelter: dort führt der Erz¬
bischof Damaskinos die Regentschaft; hier wartet
Tito auf seine Stunde , und die Belgrader Presse
spricht von dem einstigen König nicht anders als
von Peter Karageorgewitsch und nennt ihn eilten '
Emigranten.

Als Farmer nach den U6A?
Madrid , 30. März . Wie Reuter meldet, ist der

Herzog von Windsor  von seinem Posten
als Generalgouverneur der Bahama -Inseln zu-
rückgetreten. Er war fast fünf Jahre dort, ob-
gleich schon bald nach seiner Amtsübernahme im
Soinmer 1910 Gerüchte aufgetancht waren , daß
der Herzog sehr unzufrieden mit diesem Posten sei
und sich größere Aufgaben wünsche. Schon vor
einiger . Zeit gingen Gerüchte durch die angel-
sächsische Presse, daß der Herzog beabsichtige, sich
in Maryland in den USA . eine Plantage zu kau¬
fen, um dort ausschließlich seinen gärtnerischen
Neigungen leben zu können. Diese Gerüchte
haben eine um so größere Wahrscheinlichkeitfür
sich, als nicht anzunehmen ist, daß ein dauernder
Aufenthalt des Herzogs am Hof in London mit
Rücksicht auf seine Gattin , die geschiedene Mrs.
Simpson , dort gern gesehen werben würde. Der
frühere König Eduard hatte^ ja bereits nach sei¬
ner Abdankung im Dezember 1936 England ver¬
lassen, seinen Wohnsitz an der französischen Riviera
genommen und war erst bei Kriegsausbruch nach
London zurückgekehrt.

schwere sowjetische Angriffe in Kurland abgeschlagen

Ein Amerikaner im sowjetischen Rüstunqszentrum
künk lokrs olr / '̂bsiter in ^ ogni 'ogoiLl« —

Sowjetrußland verfügt über zwei riesige Jndu-
striezentren hinter dem Ural und im Donezbecken.
Kama. Wolga und Don verbinden diese beiden
industriellen Großfcstungen miteinander und ver¬
einigen sie zu einem einzigen riesigen industriellen
Kombinat.

Wir sind der leichteren Verständlichkeit wegen
leider gezwungen, behelfsmäßig bei der Darstellung
und Beurteilung dieses Ungeheuers eines indu¬
striellen Projektes die üblichen Ausdrücke zu ver¬
wenden, die wir gewohnt sind, für unsere eigene
westliche Wirtschaft zu gebrauchen. Wir verfäl-
scheu uns damit unbewußt das Bild , weil die so¬
wjetische Wirtschaft weder im Ganzen noch in
irgend einer ihrer Einzelheiten mit unserer west¬
lichen Wirtschaftsinstitution vergleichbar ist sie ist
eine Ausgeburt  d e r S t e p P e, die dem We¬
sten artfremd und feindlich entgegensteht. Sie ist
eine „Ausgeburt " im tiefsten und fernsten Sinne
des Wortes , uns kaum je ganz erfaßbar und wohl
nie vollkommen verständlich.

Unsere westliche Industrie hat einen erkenn¬
baren Anfang genommen im Handwerk und einen
geschichtlich verfolgbaren Aufbau und Ausbau
durchgemacht, der Jahrhunderte hindurch Stein auf
Stein zu ihrem Gebäude zusammcntrug . Sie
wuchs. Sie wächst weiter unter unseren Augen
heran. Ganz anders die Industrie Sowjetruß-
lands ! Diese kennt keine Anfänge. Sie entwuchs
nicht einem breitgeschichteten, ihr ganzes Volk
durchdringenden Handwerk. Sie kennt keine Alters¬
stufen, die verfolgbar wären wie Jahresringe
eines Baumes . Sie lief nicht parallel einer sich
steigernden Kultur und Zivilisation.

Sie entsprang nicht ihrem Volke. Sie entsprang
vlötzlich und feindlich allem, wurde „ansgeboren .
dämonisch gezeugt.. Ihr Vater war der Dämon

"der Steppe , ihre Mutter die elende, dumpfe,
stumpfe Natur der Steppenmenschen. Ihre Ge-
vurt war ein Irrtanz des Blutes . Diese dämo¬
nische Ausgeburt bekannte sich vor allem nicht
dazu, Werte zu schaffen, die geeignet wären , das
Leben der Menschen zu verschönern und zu erleich¬
tern . Sie kennt im Menschen in einem unglaub¬
lich übersteigerten Materialismus nur die Masse,
den verbrauchbaren Stoff . Sic ist darum nie sein

Do; Ongsvsusr einer incivstiislisn psojsßt »-

Diener , sondern sein Baal . Sie ist eben darum
auch keine Friedens - sondern eine Kriegs¬
wirtschaft par exellence , dient nicht dem
Aufbau, sondern wie es das Wesen ihrer
Dämone erheischt, einzig und allein der
Vernichtung. Was sie heute an kriegswirtschaft¬
licher Leistung aufzuwarten hat, ist ihr Eigent¬
liches. Es ist nicht auf einer Friedensleistung aus-
gehaut uud kann folglich niemals zu einer solchen
zurückkehren; das bestätigt ihr sogar schon im
Jahre 1913 der Londoner „Ecconomist".

Ihre Geburt kostete das Blut ihres Volkes, ihr
Wachstum säuft es. Lassen wir darüber einen
sicherlich unverfänglichen Zeugen sprechen, den
Amerikaner John Scott.  John Scott arbei¬
tete fünf Jahre lang als einfacher Arbeiter in
Magnitogorsk. In runden 2000 Tagen „elendsten
Sklavendaseins, in dem man sich schon nicht mehr
als Mensch fühlen konnte", Ha4 er genügend er¬
lebt : John Scott hat über seine 2000 Tage So¬
wjetunion ein Buch geschrieben: . „Behind the
Ural ". Es war ein großer Erfolg in USA . Jetzt
liegt es in deutscher Uebersetzung vor : s,Jenseits
des Urals ". Es ist in Stockholm erschienen.

Ter Verfasser schildert den Aufhau des indu¬
striellen Kombinats im Ural aus eigenem . Er¬
leben. Hier seine eigenen Urteile : „Grauenhafte
Lebens- und Nrbcitshedingungen ". — „unerhörte
Opfer der Produktionsscklacht" . — „Kapital und
Menschen werden wie W a s s e r v e r g e n d e t"
— „die schlimmste Sklaverei aller Zeiten und Völ-
ker". — „Menschenleben waren Treck Dreck ipar
mehr wert als Menschenleben: man konnte aus
ihm Beton stampfen", — „ein Pfund Stahl wich¬
tiger als ein Mensch". — „die Arbeiter bansten in
Erdhöhlen, ans denen sie am Morgen hervorkro¬
chen wie Tiere , um sich am Abend wieder wie ein
halbtotgchetztcs, verhungerndes Bieh dort zu ver¬
kriechen". — „in tkcn Materialmeldeboaen befand
sich eine eigene Rubrik , übcrlchrieben „Menschlicker
Rohstoff". Zugang und Verbrauch wurde hier ein-
getragen wie der an Holz. Kohle, Oel, Eisen.
Stahl , Kupfer usw."

Dieser menschliche Rohstoff,  so erzählt
Scott , mit dem die Hochöfen gebaut und betrieben
wurden , bestand nur zum geringeren Teile ans
Verbrechern, Schädlingen, Zuchthäuslern . „Sie

waren die Elite unseres Staates " . Die Masse
waren ehemalige russische Bürger , enteignete Ku¬
laken, Baschkiren, Kirgisen. Die Ueberwachung der
Massen lag in den Händen der GPU . „Direk¬
toren" und leitende Beamte waren Mörder , be¬
gnadigte Räuber , zu Tieren gewordene ehemalige
Sibiriensträflinge , Kriminelle aller Grade.

Tie französischen Bettler , die John Scott fünf
Jahre später auf seiner Heimreise kcnnenlernte,
waren nach seiner Aussage „großbürgerlich" ge¬
kleidet im Vergleich zu den Uralarbeitern . „Der
ärniste europäische Bettler würde lieber Hungers
sterben, als daß er das verschimmelte Brot , die
stinkenden Fische, den madigen Käse über seine
Lihpen bringen würde, die unsere tägliche Nah¬
rung bildeten, bei der. wir in Fetzen in der sibi¬
rischen Kälte arbeiten mußten ." „Sinnlos grau¬
sam" nennt Scott die Behandlung der Arbeiter-
Massen. „Völlige Verachtung des Menschen als
Wert und Würde" stellt er fest und berichtet, daß
„Mädchen von nenn Jahren an, Frauen und so-

^gar Greisinnen nicht mehr Herr ihres eigenen
Leibes waren ." Polizeiliche Willkür „feierte" per-
nerie Orgien ."

Scott kommt zu einem bemerkenswerten Schluß-
„Der westliche Mensch kann wohl,zur Not erken¬
nen, was i» der Sowjetunion vor sich gebt. Einem
Amerikaner oder Europäer aber wird es nahezu
unmöglich lein, sich den Sowjetmethoden anzu-
passen oder auch nur unterzuordnen " —

In den letzten drei Monaten brachte die sowje¬
tische WirtschaftspresseArtikel am laufenden Band,
wonach der Wiederaufbau des Donezbeckens, der
industriellen Kombinate an der Wolga und am
Ton . hinter dem Kaukasus und „in einem neuen
Gebiete", sowie der Ausbau der Kombinate im
Ural , „nach den dort gewonnenen Erfahrungen
und Methoden von deutschen Arbeitern
dnrchznführen seien" Die Dauer der Aufbauarbeit
wird mit 30 bis 60 Jahren onpegeben. unter §er
Voraussetzung, „daß Deutschland laufend junge
krisiungsfähige Kräfte nachliefert, fodaß die sich
rasch verbrauchenden älteren Kräfte von ihnen ab¬
gelöst werden." John Scott schildert uns in seinem
Buche das Schicksal, das so vielen Hunterttailsen-
den deutschen Männern »nd Frauen bevorstehen
würde und nicht nur ihnen, sondern über viele
Generationen hinweg der ganzen deutschen Ju¬
gend. wenn Sowjetriißland den Sieg davontragen
könnte." Und John Scott ist ein ehrenwerter
Man » und unverfänglicher Zeuge.

Genf.  Fünf Senatoren aus Ouebeck stimmten
aegen eine Teilnahme Kanadas an der Konferenz
von San Franziska , obwohl Premierminister
Mackenzie Kina Einstimmigkeit des Parlaments
verlangte.

Washingto » . Wie die USA .-Admiralitäl
mittcilte . ging das nordamerikanische U-Boot
„Bärbel" im Pazifik mit siebzig Mann Besatzung
verloren.

„Bitnkcrhotels" in Breme«. Der Ausfall zahl¬
reicher Hotels durch die Lustanarisse auf Bre¬
men  hat dort zu einer besonderen Einrichtung ae.
führt. Um die in Bremen etntrefsenden gleisenden
vor dem nächtlichen Herumsitzen im Wartesaal
zu bewahren un- ihnen wenigstens eine Liegestatt
zu biete», murden in nächster Nähe des Bahnhofs
unterirdische Luftschutzräume zu Behelfsunter-
kttniten einaerichtet. Diese ..Bunkerbotels" bieten
dem Durchreisendenallerdings keincriciBeguemlich.
keilen sondern lediglich eine Liegemöglichkettin ein¬
fachen Luftschutzbetten tn Gemeinschaftsräumen.
Gegen eine Leihgebühr werden Wolldecken ausge-
aeben. Dte Gäste werden sogar geweckt und kön¬
nen tn ihrem Bebelfshotel auch das Frühstück in
einem kleinen, dafür ciaens einaerlchteten Raum
etnnehmen.

Todesopfer einer Explosion. Eine Lö Fahre alte
Frau tn Fürstenfeldbruck  goß . weil ihr
das Feuer nicht rasch genug anbrannte . Petroleum
tn den Ofen Bet der sofort entstandenen Explo-
Oon erlitt die Unvorsichtifte derartige Brandivun-
-cn daß sie unter aräßlichen Schmerzen starb

Schwer« Lawinenunftlücke in der Schweiz. Fn
den letzten Tagen haben sich in verschiedenen Teilen
-er Schweiz  schwere Lawtnenunalücke eretanet,
die mehrere Todesopfer forderten. Bon einer un-
aewöbnlich. großen Lawine, die am Kirchberg bei
Andermatt ntederging. wurde der Nordkliiael einer
Kaserne zerstört Bisher wurden Neben Tote ge¬
borgen. zwei Mann werden noch vermißt. Bet
Wallen wurden drei Bahnarbciter von einer Lawine
initacristen und verschüttet Vom Mattstok bei
Amben am Walenkeee aina ebenfalls .eine schwere
Schneclawine nieder Neun Ställe wurden vernich¬
tet Ein 00 Fahre älter Landwirt und dessen 18
Fahre alter Sohn wurden mitsamt dem Biehstall
mitgerisicn und konnten nur noch als Leichen ae-
borgen werden

Tvphus-Epidemie in Siebenbürgen Nach Be¬
richten a»S Rumänien hat dte TvvbuS-Evidemie
namentlich in Nord - Siebenbürgen  und
>n der Moldau großes Ausmaß angenommen. ES
wird von zahlreichen Ookcrn unter der Zivilbevöl¬
kerung geivrochen. Die sowietischen Mtlitärbchör.
den ergriffen Maßnahmen, um bas llebergrcifen
der Seuche aus die bolschewistischen Truppen etn-
zudämmeu.
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Die letzte (übancs
Von /iet «/» n»tni »tei ' Dr . Ooebbek«

Ein Volk , das gezwungen ist, sein Seien zn vertei¬
digen , tut gut daran , im Krieg » nur an den
Krieg zu denken  und sich auf ihn «inzusteüen.
Die Erfahrung lehrt , daß es dem Menschen nicht zu¬
steht, über seine Zwangslänsigkeit zu rSsvnierrn . Er
kommt in dem Augenblick , in dem er fällig ist, mit
der Gewalt »ine » Naturereignisses . Wer am Ende des
Krieges , wenn auch au » tausend Wunden blutend,
nach auf dem Schlachtfeld steht und nicht zu Fähen
seiner Feind « liegt , dem gehört di « Zukunft.

Unser Bolk hat in allen kritischen Situationen die¬
se» Krieges immer genau gewuht , «» « es sich zu
»erhalten hatte , und «st aus dies « Weise auch mit al¬
len Gefahren fertig geworden . Da » ist «in Beweis
für di « Höbe seiner Leben »tächtigkeit , di « sich jeder
Lage gewachsen zeigt . Di « Tatsache , dag unsere Feinde
da » incht verstehen wollen und können , zeigt « ns , dah
sie das d«utsche Bolk falsch «inschätzen : allerdings » ich.
ohne unser « eigen « Schul » , da wir ihnen dazu durch
unser « ersagen am Ende des erste » Weltkrieges «ine
gewiss « Berechtigung gegeben haben . Dafür müsse»
wir heut « bezahlen , und zwar mit doppeltem und
dreifachem Preis . Dieser Krieg ist als » gar nicht so
rätselhaft , wie manchmal angenommen « ,rd . Er bie¬
tet uns «in « grvh « , aber auch ein « letzte
Ehanc «. Ergreifen wir diese , und unser bisheriges
Verhalten zeigt , dah wir fest dazu «ntschlossen find,
dann wartet aus « ns eia « einmalig « Gelegenheit , in
de« wir alle , da » gutmachen können , was wir aus¬
geben muhten und verlor »« haben . Lassen wir st« aber
ungenutzt , dann sind alle Opfer , di « wir in diesen«
Kriege gebracht haben , umsonst.

Die Känipse an den Fronten « erden bis zu« End:
des Krieges flüssig bleibe ». Es ist nicht anzunehmen,
dah st« irgendwann einmal in völlig « Erstarrung ge¬
raten werden . Jede kriegführend « Bartei wird bis

letzten Stund « dieses Ringens versuchen , de« endgül¬
tigen Erfolg aus ihr « Seite zu bringen . Unsere Geg¬
ner schöpfen ihr « nationale Kraft bi » zur letzten Neige
aus , mit dem Ziel , « ns in de« Schlußrunde des Krie¬
ge» in einem unbewachten Augenblick doch in dl « Knie
zu zwingen . Wir « erden im Verlauf « dies «, Ringens
niemals auherhalb der Gefahr stehen.

Di « Stund «, da « Ir «rlefchtert ausatmen können,
wird erst dann komme «, wenn d«r letzte Kanonenschuß
»erhallt ist. Bi , dahin bringt jed «« Tag neue Aus¬
gabe » , neu « Pflichten und neue Belastungen . Auch
di « Feststellung , dah der Krieg sein «» Höhepunkt über¬
schritten Hab«, will nicht besagen , dah er an Stärke
Nachlasse« « erde . Im Gegenteil , er wird gerade in
seinem Endstadrum noch einmal zu ein «m wütenden
Ausbruch seiner Wasfenwirkung «» führ «». Di « Schluh¬
runde wird die Entscheidungsrund « sein ; in ihr wer¬
den Siege und Niederlagen gegeneinander abgewogen
und zu einer Sesamtrechnung zusammengeziihlt « er¬
den.

Was «in klare » Ziel und «in einheitlicher Wille,
der da » ganze Bolk umsaht und zusammenschlieht , für
«in kriegführend «, Land bedeuten , das hab «n wir im
Verlaufe der letzten acht Monat « an uns selbst er¬
lebt , da wir den «ns drohenden Gefahren mit einer
gefestigten Weltanschauung «ntgegentrat «» und ge¬
rade aus ihr die Kraft schöpften , mit der wir sic
immer wieder meisterten . Hält man es für einen Zu¬
fall , dah das deutsch « Bolk den Belastungen des ersten
Weltkrieges , di « mit denen diese » Krieges überhaupt
nicht verglichen werden können , nicht gewachsen war,
«ährend «» di « dieses Krieg «, immer wieder mei¬
stert ? Oder wirkt sich hier nicht vielmehr «in « gei¬
stig « Kraft aus , di « den kriegsentschridenden Faktor
darstellt ? Wir ««sitzen mit dieser Moral dem Feind
gegenüber «in Uebergewicht , da » er nicht ausznglei-
chen vermag . L » kann sich aber erst nach einer ge¬
witzen Dauer »oll auswirken . Diesen Zeitpunkt
müssen wir abwarten , so viel Opfer
das auch kostet.  Er wird bi « endgültige Wende
des Krieges bringen.

Die Lebensmittelrationen

Der Zeitungsdienst des Reichsnährstandes be¬
schäftigt sich in einer grundsätzlichen Betrachtung
mit der Frage unserer . Lebensmittelrationen . Von
der Erzeugung und Ablieferung her kann und
wird alles getan , so heißt es darin , um das
Kolk zu versorgen . Der deutsche Bauer macht,
wie jedes Jahr bei der Frühjahrsbestellung,
trotz Luftterror und Feindnähe , seine Arbeit . Die
ernährungswirtschaftliche Führung vollzieht wei¬
ter ihre Planende Politik . Gewiß kann sie ange¬
sichts der veränderten Situation nicht mehr wie
früher Jahresbilanzen in ihre Berechnungen ein¬
beziehen oder weit vorausschauende Entwicklungs¬
tendenzen . Sie muß heute oft genug schnell und
aus dem Augenblick heraus handeln . Und sie tut
es mit derselben sicheren Kenntnis der Dirzge
und immer mit dem Ziel , auch in Zukunft dem
Bolk so viel an Nahrungsmitteln zu geben , wie
die Verhältnisse nur zulassen.

Die schnellen und durchgreifenden Maßnahmen
der letzten Wochen haben die Linie erkennen las¬
sen, die heute gesteuert werden muß . Der Kurs
wird m den nächsten Monaten nicht immer leicht
sein. Nicht nur die Erzeugung , sondern vor allem
die Erfassung und Verteilung der Lebensmittel
sind von so vielen , außerhalb des Machtbereichs
der Ernährungswirtschaft liegenden Faktoren ab¬
hängig , daß es trotz allem guten Willen und auch
wenn die Nahrungsmittel an sich vorhanden sind,
nicht immer gelingen wird , sie überall gleich¬
mäßig zu verteilen . Es wird manchmal ein Aus¬
weichen nötig sein und ein Improvisieren . Es
wird in der Verteilung gebietliche Unterschiede
geben , und die Hausfrauen werden oft genug zu
Hilfsmitteln greifen müssen , aber es wird rei¬
chen, wenn wir unsere bisherigen Ansprüche an
die Vielgestaltigkeit und Menge zurückschrauben
und den nun einmal gegebenen Tatsachen klar
und nüchtern entgegensehen Es wird reichen,
wenn unser Landvolk nach wie vor seine Pflicht
tut , woran nicht zu zweifeln ist, und wenn die
städtischen Verbraucher der veränderten Situa¬
tion mit Verständnis gegenüberstehen.

Der große Kleintierstop
Die Anordnung zur Verminderung der Geflü¬

gelhaltung , die der Reichsernährungsminister im
Reichsanzeiger Nr . 32 von 1945 verkündet hat,
betrifft , wie von zuständiger Stelle hervorgeho¬
ben wird , alle Geflügelhalter in der Stadt und
auf dem Lande , also auch die landwirtschaftlichen
Betriebe ; danach ist die Haltung von Gänsen,
Enten , Truthühnern und Perlhühnern ab 1. 4. 45

^ « ireßse i«r

jaucbe 8orAkäItiF 83mmeln

und pIsnmäDi ^ anwenden;
nichts dsrk verloren geben,
bsibt die ^ udre den an¬
spruchsvollen Kulturpflan¬

zen rulcornrnen , also

Kaps , Heniü, « unijk Kuben.

-Hk-

verboten . Zu diesem Zeitpunkt müssen alle Tiere
dieser Arten , auch Jungtiere und Küken , geschlach¬
tet sein . Hühner , zu denen auch Zwerghühner
zählen , dürfen nach der Anordnung nur noch in
beschränktem Umfange und nur noch von solchen
Personen gehalten werden , die aus eigener Er¬
zeugung über das notwendige Futter verfügen.
Für jede ab 1. Juni noch genehmigte Henne dür¬
fen höchstens zwei Küken aufgezogen , werden . Am
1. Juni 1945 müssen alle überzähligen Hennen?
Hähne und Jungtiere jeden Alters geschlachtet
sein . Auch später anfallende überzählige Küken
dürfen keinesfalls aufgezogen werden , sondern
siird zu töten.

Wer am 4. April 1944 keine Hühner hatte , darf
auch in Zukunft keine Hühner halten . Die Neuer¬
richtung von Hühnerhaltungen und die künstliche
Erbrütung von Eiern aller Art ist verboten . Alle
Brutapparate , Brutmaschineu und sonstigen Ein¬
richtungen zur künstlichen Erbrütung von Eiern
sind spätestens am 30. März 1945 stillzulegen.
Zur Erhaltung der wertvollen Zuchtstämme hat
der Reichsbaucrnführcr für eine bestimmte
Gruppe anerkannter Zuchtbctriebe Ausnahmen
von den erwähnten Bestimmungen zugelassen.
Großgeflügel , d h Gänse , Enten , Truthühner
und Perlhühner , das bis zum 1. April geschlach¬
tet sein muß , und alle anfallenden Schlachthüh¬
ner darf der Geflügelhalter für sich verwerten.

> Bis zum 1. April 1945 müssen , nach der An¬
ordnung über die Zicgenhaltung , auch alle über
sechs Wochen alten , nicht angekörten männlich »»
Ziegen geschlachtet werden , der der Veröffent¬
lichung der Anordnungen war irrtümlich von
Ziegen schlechthin die Rede gewesen , die Ver¬
pflichtung zur Abschlachtung erstreckt sich, wie
nun klarstellend mitgeteilt wird , lediglich auf
über sechs Wochen alte männliche Ziegen , die
nicht angekört sind.

Tödlicher Unfall
beim Hantieren mit einer Schußwaffe

Am gestrigen Karfreitag wurde die Ehefrau von
Gottlob Weiß , Gastwirt und Bierniederlage , in
der Badstraße in Ealw durch einen Angestellten
eines verlagerten Betrieber , der sich an einer Schuß¬
waffe zu schaffen machte , tödlich verletzt. Den Hin¬
terbliebenen wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Verstärkter Generatoreinsah für öen Straßen¬
verkehr. Gemäß einer Sonderaktion des General¬
bevollmächtigten für Rüstungsaufgaben hat jede
Gemeinde aus den örtlich vorhandenen Trocken¬
holzvorräten zusätzlich Tankholz herzustellen . Die
Inanspruchnahme kann auf Grund des Reichs¬
leistungsgesetzes erfolgen . Auch der Durchgangs¬
verkehr ist ausreichend zu berücksichtigen. Das
Tankholz muß gebrauchsfertig in Streichholz-
bis Faustgröße zerkleinert und in trockenem Zu¬
stand geliefert werden.

Oie neuen Lebensmittelrationen für die I
Berlin , März . Am 9. April beginnt di « nächst«

Lebensmittelzuteilungszeit , die 74., di « ausnahms¬
weise nur drei Wochen dauert , nämlich bis 29. April.
Das hat seinen Grund darin , dah die Dauer der bei¬
den letzten Zuteilungszeiten , der 72. und 73., zusam¬
men um acht Tage verlängert werden muhte . Nor¬
malerweise wäre ohne diese Verlängerung die 73. Zu¬
teilungszeit am 1. April zu Ende gegangen . Aus be¬
stimmten Gründen will man möglichst schnell den An»
ichluh an den seitherigen vierwöchigen Wechsel wie¬
der erreichen . Das geschieht damit , dah die 74. Zutei¬
lungszeit nur drei Wochen dauert und am 29. April
endet , also an dem Tag , an dem sie normalerweis«
auch geendet hätte , wenn die Verschiebung bei der
72. und 73. Zuteilungszett nicht angeordnet worden
wäre.

Di « neuen Karten sehen wesentlich anders aus als
seither : .

1. Es gibt nicht mehr Srundtarten und Ergänzungs¬
karten ; sondern jede « Verbraucher erhält nur noch
ein « Sammelkarte.

8. Es wurden seither unterschieden Karten sii«
Kleinstkinder , Kleinkinder , Kinder , Jugendliche und
Erwachsene . Diese Unterteilung ist verringert und
vereinfacht worden : es gibt jetzt nur noch Karten für
Kinder bi » zu 8 Jahren , d. h. bis zum vollendeten
8. Lebensjahr , für Jugendlich « vom 8. bis zum 18.»
d. h. bis zum vollendeten 17. Lebensjahr , und sür Er¬
wachsen « über 18 Jahren.

3. Während seither auf jedem Abschnitt einer
Grund - und Ergänzungskarte di « Art der Ware und
di « Meng « aufgedruckt war , di « dafür bezogen wer¬
den konnte , tragen nun dre meisten Abschnitt « der
neuen Sammelkarte anher einem Kennzeichen , aus
dem ersichtlich ist, ob der Abschnitt von der Kart«
eines Kindes , eines Jugendlichen oder eines Erwach¬
senen stammt , und auher der Nummer und der Dauer
dee Zntrklungszeit nur noch «in « Nummer . Was und
wie viel es auf dies « numerierten Abschnitt « gibt»
wird jeweils vom zuständigen Lrnährungsamt recht¬
zeitig vor Beginn der Zuteilungszeit bekanntgegeben
und zwar sowohl durch di « Zeitung wie durch An¬
schlag an den Läden . Der Grund für diele Neuerung

Nur noch ein Gffen an jeden Gast. Die der¬
zeitige Bersorgungslnge macht die Maßnahme er¬
forderlich , an jeden Gast nur noch ei» Essen zu
verabreichen . In diesem Zusammenhang ist Haupt-
sächlich aus Ausländer zu achte », die in ein und
derselben Gaststätte außer dem Etnmmgcricht noch
eine Mahlzeit eingenommen haben , oder aber ver¬
schiedene Speiselökale ausgesucht habe », um dort
ausschließlich Stammgrrichte zu essen und die er¬
sparten Marken zu vertausche ».

AltburE. Dem Usfz. Jakob Kugele  wurde für
Tapserkoji , vor dem Feinde das Eiserne Kreuz
1. und 2. Klaffe sowie die Nahkampsspange in
Bronze verliehen.

Unterjesingen . Mit Metzgermeister Ferdinand
Reichert , der im Alter von 83 Jahren verschied, ist
einer unserer ältesten Mitbürger von uns gegangen.
50 Jahre lang gehörte er dem Gesangverein Lieder¬
kranz an.

Pforzheim . Im ganzen Kreisgebiet , in Stadt
und Land , haben sich tnnerhalb dreier Tage un¬
ter Strafvermeidung alle noch nicht eingesetzten
Männer bis zu 60 Jahren , alle Frauen bis zu
50 Jahren ohne Kleinkinder und die keinen eige¬
nen Haushalt führen , auch solche, die bis jetzt
nicht berufstätig waren , ebenso alle Jugendlichen
vom vollendeten 14. Lebensjahr ab in der Stadt
Pforzheim miß den Vororten heim Arbeitsamt
Pforzheim , auf den Landorten beim zuständigen
Bürgermeisteramt zum Arbeitseinsatz zu melden.

"Vermächtnis an die Deutschen
Wie wir die Glocke Lee Stunde läuten , klingt die Zukunst

Ver verrveikelt , bat nur noch einen einrixen
rettenden ^ usvex : den lod durch Lelbstveroich-
tunx . Oie OngerechtiFkeit max xexenvsrtix in der
Veit berr5iheu , regiert vird sie doch von der Oe-
rechtixkeit . In jedem Llurm scheinen sogar die
Ltorne des Himmels ru schvanken , ru klackern,
als ob sie am ^ uslöschen väreo , so kest sie auch
auk der alten Ltelle in Lsbnen verbsrreu , die vir
evig nennen.

Vahrbeit und Vabrbaktixkeit sind der Oipkel
des dlenschseius . Oerecbtixkeit ist ibre ^ nvendung
suk die Lebensverbältnisrre , und vie alle individuel¬
len Naturen in einer 8tu-
kenleiter geordnet stellen
nach dem Orade der kein-
heit , in der diese Llernento
sich linden , so muÜ sic!»
das anci » bei Völkern ver¬
galten , der 8nmine von Lin-
relvesen . Allerdings im
Lichte eviger ^ ugen , die
durch keine 8cheinbeilix-
keit über den vabren V «?rt
getrogen verden können
und darüber vschen . daÜ
Lüxe , Oemeiubeit und Los-
geit jedes Ossein rerslö-
ren , kür das sie tätig sind.

Vir können vobl einen
8tein kür einen ^ uxenblick
in die linkt verken , »ger
kein nocg so vilcber Vurk
vermag ibn in der Lobe
kssstrunaxeln . Ls gleigt doeg
vabr , dsü alle 8teine rur
Lrde ksllen . lind vie viele
Beispiele von ungestrakter
Lüxe , der Lacke entgangenen Oiegslslils , von Rang
und Oetrug auch aukzeräblt verden mögen : sie sind,
venn vir unbeirrten ^ uges die Hüllen von dem
inneren Zustande solcher scheinbar Lntvisckten
agstreiken , docg nur Lüxe , Oiebslabl und Laub an
der unumstöLlicken Vabrbeit der evigen Oereck-

- tigkeit , die nickt nur das Veltsll der Natur , son¬
dern ebenso das Veltsll der Älensckbeit regiert.

Oie Oerecktixkeit und Valirbeit , ick viedergolv
es , sind in der Veit des dlenscben «llms ^ itig viv
die Naturgesetze . Daran sollen und müssen vir
Deutschen glauben ; oscb diesen 8ternen müssen
vir unser Vertrauen ricbten ; suk diesen auÜerreit-
licben Loden müssen vir treten , um die Lubs,
Klarbeit und uneräcbütterlicbe Festigkeit ru ge-
vinnen , die nötig ist , um diese scbvere Zeit mili-
täriseb viv moraliscb siegrei ^ i ru bestebeu . Ls
gilt in dieser »veitellos geksbrvollen 8tunde nur
eines : Ourcbbalten ! Oeben vir uns in dieser
8tuude auk , so vären alle Leiden , alle Opker ver¬
loren . Kalten vir aber nur noc ^» diese 8t ^ nde aus,
so vorder » »ins alle künktigen Oescblecbter der
Alvnscken segnen.

Nickt das 8cbvert der Leinde grabt Vi >kcrn das
6rag und rertrümmert Leiere , die Völker selbst
rerstören ibre 8tsaten und starren sicb ein.

Ob uns das 8cbicksal dlaü genommen bat ru
einem neuen Xrönungskleide oder ru einem 8arg,
kommt auk niemand als uns selber an.

8o vie vir die Olocke der 8tunde läuten , genau
so vird die 2ukunkt klingen . Oie Olocke des 8 «I»i<lc-
sals aber vird von dem Herren und Oeisto des
dlenscben geläutet , und vss der Oerrscblag bin-
einruckt , das dröbnt ebern das 8cbickssl vider.

Läutet ibr Lieblosigkeit , so klingt eucb OsÜ aus
der Velt der dlenscben vi¬
der , kür Oabsucbt Leind-
scbskt und Letrug , Veraär-
tunx kür Vürddlosigkeit;
aber ancb Vertrauen um
'Lreue , ^ ukopkerung uud
Hingabe um Oute.

' Oeben vir nur im Oeiste
auk die Oräber unserer Oe-
kallenen , so kommen vir
rur reckten Krakt , rum gro¬
llen , reinen Villen , rur
vabren Oesinnung.

8ie starben kür die Lrei-
beit , so seid krei von jeder
Niedertracbt des Oeistes
und Oerrens ; sie üelen kür
die dlscbt des Leiches,
voblan , verdet maebtig im
guten reinen Villen ; sie
vergossen ibr Llut kür die
Oröüe Oeutscblands , so er¬
bebt eucb rur »uensij »licben
OröÜe . Vsrtet nickt immer
auk den 8tsst ! Ibr selbst

seid der 8tast ! Ibr seid seine Orsscbe , er ist eure
Virkung.

deder einrelnv von uns gebe d» rum bin und
^' irkv in seinem Kreise gegen jeden 8treit rvi-
scben Oeutscken und Oeutscben . Ver sick in die¬
ser 8tunde diesem ^ uktrag entriebt , erniedrigt
und rertrüminert mit seinem Leben rugleicb das
Leben des Oeutscben Leickvs , reiÜt di « Oräber
unserer Helden suk und besudelt ibre verletzten
Oebeine.

Dieses Ringen um da » vabre Deutschtum ist,
gleichbedeutend mit bobem Menschentum . 8oj
KAwpkt ! Lntrüudet die Lanale unserer Koben Kul -!
tur . L»nd vo die Leuer verschüttet sind , grabt sie auk !>

Und sollte die Not auks höchste steigen , dann
viüt auch , daK »Hk ebenso dem Volke des Onei -I
sensu , 8charnborst , Vorck von 1'auroggen und LIü-
cher von Leiprig sngebört , kür das Oott auch Li^
sen vschsen lieÜ.

Ls komme vie es volle : Nie , nie dürke » viH
kapitulieren , solange sich noch ein >̂ rw bevegl —
und noch ein deutsches Herr ? schlägt!

dns dem Nacb/aF de » Dichter » Hermann § tebi

Deutschland stirbt nicht!
Alichts kann uns rausten

° Lleste und Glausten
;u unserm Land,
es zu erhalten
und zu gestalten,
sind wir gesandt.

Mögen wir stersten,
uftseren Ersten
gilt dann die Pflicht:
es zu erhalten
und zu gestalten.
Deutschland fllrbt nicht!

Kail Kläger

liegt darin , dag man lunsng meyr wie leuoer ge¬
zwungen sein wird , die örtlich vorhandenen Lebens¬
mittelkarten zu verteilen . Ein Beispiel : die Fett¬
ration ist im ganzen Reich gleich ; es hängt aber von
den örtlichen Gegebenheiten ab , ob man auf die Num¬
mern , die für den Einkauf der Fettration aufaerufcn
werden , Margarine oder Butter oder Oel usw . be¬
kommt : y>o Butter vorhanden ist , aber MargarML.
fehlt , wird Butter ausgegeben ; wo Margarine genü¬
gend da ist , Butter aber fehlt , gibt es eben Marga¬
rine usw . Aber wie gesagt : die Fettration an sich
wird einheitlich für das ganze Reich festgelegt : nur
welches Fett ausgegeben wird , richtet sich nach den
örtlichen Gegebenheiten.

Da « Wichtigste ist das , datz nach wie vvr die Sftttio-
nen sür Brot , Fett . Fleisch , Kartoffeln , als » für die
sogenannte ^ Ernndnahrnngsmittrl , reichseinheitlich
fesigrlegt werden.

Ein « k>edcur >u >ne Neuerung i,t die , datz alle Ab¬
schnitte der Sammelkarte nur noch in

Hang mit dem Stammab-
tig  sind . Abgeschnittene Ab-

id ungültig und dürfen un¬
ter keinen Umständen beliefert wer¬
den.  Das ist eine Bestimmung , auf deren Einhal¬
tung künftig auf » strengste gesehen werden wird und
die vor allem dem Unfug ein Ende macht , datz Aus-

Iiynirre oer
Zusainmenh
schnitt gült
schnitte sin!

länder Lebensmittelabschnitte zusammenbetteln oder
auch stehlen und dann darauf einkaufen , ohne dazu
berechtigt zu sein . Lediglich di « Kleinabschnitt « für
Brot und Fett , die in erster Linie für die Verbrau¬
cher bestimmt sind , die sich in Gaststätten verpflegen,
dürfen auch lose , also abgetrennt vom Stammav-
schnitt der Sammelkarte abgegeben werden.

Beim Brot fällt di « Unterscheidung in
Schwarz - und Weißbrot  fort . Man erhält
also auf die Abschnitte , die sür den Bezug von Brat
vorgesehen find , nur noch Brot.  Soweit dem
Kleinverteiler noch Weizenerzeugnlsse zur Verfügung
stehen , darf er diese nur an Kranke und Kleinkinder
abgeben . Auf alle Brotabschnitt « kann auch Mehl bs-
zogen werden und zwar in dem Verhältnis von 1009
Gramm Brot zu 750 Gramm Mehl.

Di « Zulagen für Schwerarbeiter und
Schwerstarbeit « !  werden nach wie vor ge¬
währt ; dagegen fallen di « Zulagen für Lang » und
Nachtarbeiter weg.

Die gegenwärtig im Gebrauch befindlichen Bezugs¬
ausweise für Vollmilch  unte »ntrahckit»
Frischmilch  bleiben für di « 74. Zutsilungezeit in
Kraft , aber mit zwei wesentliche :! : ru ::scn:  die
tägliche Bollmilchration sür Kinder dis zu 3 Jahren
Iseither 2t Liter ) wird auf H Life « festgesetzt, sädatz
künftig di « Bollmilchrkition für Kinder bis zu 8 Jah¬
ren im Tag einheitlich 14 Liter beträgt ; Kinder von;
3 bi » 14 Jahren erhalten keine Vollmilch mehr , son
dern nur noch entrahmt « Frischmilch . Der Ausgleick
für die Minoerzuteilung bei Kindern bis zu dr«
Jahren und den Wegfall des Boltmilchbezug » von
Kindern von 6 bis 14 Jahren ist bei der Fettration!
erfolgt.

Bei der Zuteilung von Speisekartoffeln!
ändert sich gegenüber dem bisherigen Zustand nichts .^

Teilselbstversorger und Bollselbft -i
yersorger  erhalten ebenfalls Sammelkarten di»
die Art der Selbstversorgung berücksichtigen . Bei dem
Teilselbstversorgern gibt es ebenfalls nur noch drei
Altersstufen , während bei den Vollselbstvcrsorgern
nur unterschiedest wird zwischen Kindern bis zu
8 Jahren und Verbrauchern über 8 Jahren.

Di « Nativnen für die 74. Zuteilung « «» , di « drei
Wochen nmfaht , sehen im einzelnen folgendermatzen
ans:

1. Brvt . Normalverbraucher seinschl . ansländische Zi-
vilarbeitee ) »188 Gramm
Jugendliche von 8—18 Jahre « 8888 Gramm
Kinder bis zu 6 Jahren 3888 Gramm
Zulage für Schwerarbeiter 1188 Gramm
Zulage für Schwerstarbeit «« 1888 Gramm

S. Fletsch . Normalverbraucher (einschl . ausländisch « Zi¬
vilarbeiter ) 758 Gramm
Jugendliche von 8—18 Jahren 988 Gramm
Kinder bis z« 8 Jahre » 388 Gramm
Zulage für Schwerarbeiter 359 Gramm
Zulage für Schwerstarbeit «« 888 Gramm

3. Fett . Normalverbraucher (einschl . ausländisch « Zi-
oilarbeiter ) 375 « ramm
Jugendliche von 8—18 Jahren 825 « ramm
Kinder bis zu 8 Jahren 375 Gramm
Zulage für Schwerarbeiter 178 « ramm
Zulage sür Schwerstarbeit «!! 828 Gramm

4. Nährmittel . Einheitlich 225 « ramm
5. Zucker . Jugendliche von 8—18 Jahren 588 Gramm

Alle anderen Berbrauchergruppen 375 « ramm
Wird statt Zucker Marmelade bezogen , dann
ist diese in doppelter Meng « zu haben.

8. Kunsthonig . Kinder bis zu 6 Jahren 125 « ramm
7. Käse . Einheitlich für alle Verbraucher¬

gruppen . 82,5 Gramm
8. Quark . Einheitlich sür alle Berbraucher-

gruppen 125 « ramm
9. Kassrersatz . Einheitlich sür all « Verbraucher»

gruppen 188 « ramm
18. Kinderstärkemrhs sür Kinder bis zu

8 Jahren 258 « ramm
Wir machen zum Schluh ausdrücklich noch einmal

daraus aufinersiam , datz es sich bei diesen Nationen
um Dreiwochenrationeu  handelt . In einer
Zuteilungszcit . die normalerweise 4 Wochen umsatzt,
sind die Rationen entsprechend höher , vorausgesetzt^
datz sie nicht grundsäklich verändert werden.
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Keine -Strom ein schranknnaen mehr
-UI« bisberizen ^ oorstouaxeo »akzeboben

Sämtliche Einschränkungen im Stromverbrauch
für Industrie , Gewerbe, Verkehr und Haushal¬
tungen werden mit sofortiger Wirkung aufgehoben,

g« . M « r r
Gauleiter und Reichsverteidigungskommissae

IdlenBG » HG » It « p

Schwerer Sawixeuftur» vom Wahmann. An der
Sitdoftseitr »um Woymaun-Hocheck löfte "<b
schwere Grundlawine. dt» tn »en westlichen Boden
beS WoNmannkars nlederatna- Dte Natztchnee.
lawine. dte «roste BeNSnde an alten Lärckcn und
sichten mitrth . statte etne Brette von etwa MN
Metern. Tie Lchneemaksen des LawinenkegelS
laaen stellenweise zehn Meter stoch.

Dreister Eindruchsdiebttastl. Durch einen tn
rtnem ^rankkurter  GelEt anSaekübrren Etn-
strnchsdlebskastlstel den Dieben bewirrsistakteke
Schuhkreme tn schwor,er brauner und weister
flarbr tn dte - Sude. Da es >tch um 2k>W Dosen
bandelt. Ist , u erwSrte« dast die Verbrecher ver.
suchen werden dte Schudkreme tm Schwär,standet
ab,»setzen. weshalb vor Nnkant aewarnt wird.

Blindftänqer ans Be»,intank gestoraen. klm
denischen Welten  wurden in dielen Laaen ,we»
Männer , dte sich bet der Enttchörluna von Hett-
,ändern besonder» Hervorgetan hatten, mit dem
Ritterkren, anS«e,eichnet Der eine Wilhelm
Kitt , rin alter Parteiaenolse. »ntlchärlte ttber knn.
bert Torenabomben und Luttmtnen neben vielen
Hunderten von Brandbomben. Eine cinhe-n-wöhn»
liche Letftuna vollbrachte er bet der Enttchär' nn!,
von 22 Evrena» and VrondknnrSen die anl einer:
NahnkSrver aelallen waren. Nicht weniger al»
18!, Svrenabomben teil» Heit,linder reit» Blind,
gänger. entlchärlte der Dreher klakost Hollen» So.
gar eine Bombe an» einem Ben,intank gelang e»
ihm unschädlich,u machen i îtnl grlSstrliche Sinn,
den brachte er tn dem aelüklten Dank ,u tn den
er ohne Schntzan,ug. nur mit Gummifticlel und
RtmnngSgerät an»aer1istet gestiegen war.

»Uv

Sachverständige im EntschLdignnsSoerfahre». Die
ReichSwirtfchaftSkammerweift darauf hin, »atz
häufig von den Unternehmen Wirtschaftsprüfer
mit der Ermittlung des Schadens » ,» »
fanges  beauftragt werden. Dte Unternehmer le.
gen in solchen Fällen die EchaöenSberechnungen des
Wirtschaftsprüfers der fseststrllungSbehörde als
AntragSgrnndlage vor. ES empfiehl» sich aber, datz
dte Betrieb« vorher « it der FestftellungsbehSrü«
nnd dem Vertreter des ReichSinterejseS sich dahin
absprechen, daß der von dem Betrieb in Aussicht
genommene Wirtschaftsprüfer als Sachverständiger
tm Bersahren anerkannt wird. Auf diese Weil»
wird vermieden, dast mehrere Sachverständig« in
der gleichen Sache tätig werden. Weiter ist mit den
RessortS und dem NeichSkrtegSschSdenamt lieber,
«tnftimmung der Ausfassung dahin erzielt worden,
datz grundsätzlich keine Bedenken dagegen bestehen,
hast — namentlich bei grSsteren Unternehmen -

ein quakistzertei Angestellter de» Schadenumfang
ermittelt und im Verfahren als Sachverständiger
anerkannt wird.

Erfass«»« und Bereitst«! ««, »an Sommerwes,e«
als Handelssaatgnt. Alle ErlaslungSvertetler und
Erzeuger, dte nach Sommerweizen tn ihrem Be.
ätz Hoben, werden durch die Saatgutftelle - ringend
anfgesordert. den ihnen zur Verfügung stehenden
bzw. für sie «rfastbaren Sommerweizen 6>r die
Hnlottirna als <,andelssantaut berettzustellen und
der Saatgutstelle anzuzeigcn. _

Schwäbisches Land-
Dübln, «». Wenig erfreut war »tn« HauSsrau In

Tübingen, dte ihre kleinen. Kinder eine halbe
Stunde allein gelassen hatte, um etwas einzuholen
als ste nach Haus« kam. Dte Kleinen waren über
die 4PorrSte im Küchenkchrank geraten nnd hatten
Gries . Mehl. Gerste. Sak, und Hacker, kurzum
alles, was sie landen, anl einem Hauten tn de»
Klicke geschüttet und spielten nun eifrig mit Est-
löllcln und Tellern in dem selbltaeschaffenen
..Sandberq". Leider waren die Nährmittel für
menschlichen Genust nicht mehr strauchbar.

Wen««» l. A. k>n »er letzte» Sinnog deS Strcck»
gcrichtd wurde» mehrere Schwor,schlächtcr abgenr.

teilt . Einer der Angeklagten, der SKälber der Ssfent.
lichen Versorgung entzogen hatte, wurde , u einer
mehrmonatigen Gefängnis, und 12 ög RM . Geld¬
strafe verurteilt , kt« eine Gesängntsstrase von i«
zwei Monaten wurden zwei andere Angeklaale we¬
gen gemeinsamer Schwor,fchlachtuna eine? Schwei,
nes genommen, ktn der Urteilsbegründung wurde
deutlich ,u verstehen gegeben, dast kür derartige,
Veraesten steute nur noch ffrrtheils strafen t» lsrag«
kommen können.

5XatsHl3ge für tüL Kau » fr »i- »

l) u«r cturcb ckeo Spork
D». Klett üb«, st«s ne« Sportprogramm

In Aalen  trafen sich dte Sportkretskührer der
Kreise Erailsheim, Hcidenheim, Gmünd und Aalen
,n einer Dienstbesprechung, welche die gegeuwär.
tige Lage, die auch auf dem .Gebiet der Leibes»
Übungen Veränderungen hersorgernseu hat, not.
wendig machte, Zm Mittelpunkt des neuen Sport.
Programms wird, so betonte der Gansportsührer.
die „Querfeldetn - Aktion"  stehen, die den
im 8. Kriegsiastr noch, bestehenden Uebungsmog.
lichkettc» volle Rechnung trägt. Diese Aktion um.
laßt laufend S p r I n g e n, S chw i m m e n. Echt,
lauf . Schlehen  und nicht zuletzt Wandern.
Sie bedeutet eine Rückkehr zu dieser natürlichen
Leibeserziehung und verbindet so das Zweck-
mästige mit Sem Nützlichen.

Schwäbischer Katechismus
August kümmle unser schwädgcher Dichter, hat

in seinem Buche .Tie Reise in« Schwabenland"
eine Sammlung schädlicher Sprichwörter ver-
öffentlich» Lebensweisheiten und Redens-
arten des schwäbischenVolkes, ine unbedingte
Geltung haben Wir haben hier herzhafte, aus
Erfahrung und Denken gewonnene Wahrb-iten
sozusagen einen Katechismus schwäbischer Weis-
heit Für olle Möglichkeiten des menichlichev
Lebens ist Io ein überliefertes und ansprobiertes
HauSgeletz entstmideu darrn sich schwäbisches
Wesen und schwäbisch« Sprache von Geschlecht zv
Geschlecht fortpflanzt. Allo:

Für all« Tag'
E Bauer and « Dotier wisset selbander weiter

als e Di'kter allein
Em-e hongrige Mage ist net guet predige.
Zom e grobe Sack g hört e grober Bändel.
Mr kann au « Säckle zubenüe. wenn's no net

voll ist
E wüester Blätz ist besser als e Ickö's Loch
Bester e Kalbte em Friede atS e Kueh em

Streit . ,
De best, Händel lend neu nutz.
Mit e-me Löffel voll Homo fangt mr maeh

Mucke als mit e-me Fatz voll Estig
Wear en andere sagt, wird an mned.
Wenn r Kalb en d' Fremde goht. kommt e .Kueh

boim.

Z ' viel ist bitter , ond wenn's Homäi ,vär.
Z' guet fei ist e Stückle von dr Liederichkeit.
Wear viel schwätzt, luigt oiel.^

Lebensphilofophie
Mr hält en manche für fett, ond we-mr guckt.

Ist r blök gschwolle
Was an Galae gbört. versaust net.
e oerimioaener Ma ist em Hemme! et sicher
En de Narre to mr sich spiegle.
Mr soll d'Ostercner et scho am Karfreitich esse

. . . Hot d' Ahne gsaitl
„Jetz be-n-< gmoint !" Hot «Uer Spatz gsa.1t

no Hotn d' Kay d' Behnestiege nuf.
selcht kurios!" Hot srller Baurebue gjait.
mag d' Mädle and mei Schwester mag d'

Buebe!̂
„Herr, wie du willst, s» schick'S mit mir !" Hot

d' Ahn« gjait : „Aber mir tät 's «er jo prestiere!"
Dear . . I Dui . . l

Dear ist so gicheit w,e dr Schuktetz von
Strempfelbach: dear - Hot könne durch e Brett
guck« wenn's r Loch ghet hott

Tui ist am .liebste da, wo » sch» gschafst ist
ond no net g esse'

Do hoiht'S mr
Do hoikt'S an : ..Latz m, meine Kü echte en

beim Schmalz dache, no barsch« du dein Speck
en meim Kraut koche!"

Gründlich« Körperpsl«, « Hilst Wäsch« l»» ^ u.
Die knapp« Zuteilung an Wakchmitlclnbereitet

den Hausfrauen grobe Sorge. ES gilt drsbalb sütz
alle stamilicnmitgliedcr. auch für die. die sich kaum
Gedanken über das Reinigen der Wäsche machen,
der Hausfrau einen Teil der Sorgen durch Acht¬
samkeit und fürsorgliche Behandlung der Wäsche
abzunchmen. Erste Grundbedingung für das Sau¬
berhatten fast aller Wäschestücke ist die körper.
ltche Sauberkeit.  Wir waschen nn» deshalb
besonders gründlich, und zwar am besten mit war¬
mem Wasser, das den Schmutz leichter löst als kal.
tes Wasser und das feirrzetr tm Sie » oder ans de«
Herd nebenbei mit warm wird Um a»ch lricr mvg.
ltchst sparsam mu der vorhandenen Setie um.zu»
gehen, befeuchte» wir den Körper mit einem
Schwamm oder Waschlappen, streifen mit der Seite
über dte einzelnen Körperteile nnd bürsten die
Haut kräftig mit eruer harten Bürste. Dann spülen
wir gut Hgch. Ans diele Weite werden auf dem
Handtuch keine Schmutzspuren sichtbar sein und wir
können es dementsprechend länger benutzen.

Auch unsere Leibwäsche wir» bet dieser gründ¬
lichen Körperpflege länger tragbar lein. ES Ist dann
durchaus möglich, datz man. wenn cS Arbeit nnd
Verhältnisse zulassen, leine Leibwäsche nicht icd«
Woche wechselt, sondern ste vielleicht anderrholb
Wochen trägt. doS würde also eine 88 o S längere
Gebrancksdaner bedeuten und eben'o eine Einspa¬
rung von Waschmittel» nnd Arbeit. DeSaleichcn
ist rS ratsam, sich abends  aründlich zu waschen,
aus diese Weise wird auch die Nacht, und Bett¬
wäsche länger sauber bleiben. Wer besonders an
fettigem Haar leidet, tut gut daran, wenn er sich
nachts ein Tuch um den Kops bindet.

Wenn diese kleinen Ratschläge beachtet und vor
allem auch Kinder beizeiten daran gewöhnt werden,
dann trägt seder «inzelne dazu bet, die Waschmittel
zu strecke».

SMM

wie
Do hothk'S au : „Wenn no alle Leut wäret,
ie-n-i sei' sott!"
D« Hoikt'S au : „Do hoi mei Votier gmiggt

ond do migg t au. ond weun'S de Berg nuf
goht!"

Gleichnisse
Wo's dr Brauch ist. legi mr »' Kueh ruS Bett.
S Glück ist e Rindvieh ond sucht seines»

gleiche.
Des battet. wr-« r d Kueh samt em Kalb

stiehlt.
Dui mot't au. se häb Milch em Hase. < scheint

aber blök dr Mond drei net !
Des ho» mr no nt« »erhört, dsk S Loch dr

M«mS noch lauft!

^8. kr«»«v
psr . StuNjxvt, brlskjrtodKtr. 12. Vs»1»s»1«llsr oml
Kits» 8. 8 e d««l «, Ver1»r:

2. Ovtsr'liUlirve8,rolu1rii 'kSrv1 tKtv.
>or L»I1 i»1 ? Uvtttr I/-4-

^ Den ttr >ck«nt « t rtsrd « ,
v kür düstrer u.Vstertsnck

k̂ eincklick. l. uftterror
kielen rum Opfer

Gefreiter Lrnh Rexer
Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen, unfern innigft gelieb¬
ten Eoh », Bruder , Endet und
Neffen im Alker von beinahe
20 Jahren am 28. Januar nach
freudiger Pflichterfüllung für
feine geliebte Heimat von vieler
Welt abzurusen. Unter miiit.
Ehren wurde- er von feinen
Kameraden auf einem tzelden-
friedhos im Westen beigesestt.
Mr dt« ans erwiesene Teil¬
nahme sagen wir herzl. Danlr.
In liesem l êid Die Ellern:
Hans Rexer mit Frau Frida,
geb Kühnle. Die Geschwister:
Elfi jede. Hermann und Doris
mit allen Anverwandten.

Lalw » 28. März 1845

Verstorben ist
Frau Eifa Saude

geb. Beiz
Nach Gotte» mierforschlichem
Nalschtuk starb, während sie
bei mir zu Besuch weilte, meine
UebeSchulkameradin. Im Alter
von erst 44 Fahren folgte sie
ihrem gesottenen einzigen Jun¬
gen nach 2 Monaten , wovon
ich Verlvandte. Freunde und
Bekannte in Krnntnis setze.
Frau Emma Krähmrr , ged.
Heugle.
Die Beerdigung findet in Niet-
Heim statt.
Spaichingen , 25. März 1945
tzindenburgltrake II

vsnstssgung
.für erwiesene Teilnahme

während der Krankheit und
dem Leichenbegängnis meines
lieben Mannes Estr . AUngel»
Löwenwirl. Im Namen aller
Verwandten: Marie Klingel,
Witwe, zum „Löwen".

W ldbera » 25. März 1945.

beim >ct»nerz licken Vertust
meiner lieben Frau Maria
We »h. Bes. Dank allen Teil-
»ehmern an der Traurrseler.
Erich Weih, Familie Ehr.
-rchucker und alle Angehörigen.
Reuhensftett , 28. März 1945

Beim Terrorangriff auf Pforz¬
heim an, 23. 2. 45 mein lieber,
edler Gatte , unser guter Vati
Theodor Henuiuger , Post-
deamler, und meine herzliedsle
Tochter und Schwester Eleo¬
nore tzenniuger.
In grostem Leid : Frau Maria
Henninger, geb. Maier , Theo
Hennuiger, verm. im Osten,
Manfred u. Helga Henninger;
der Bräutigam : Julius Knül¬
ler - die betagte Mutier : Wil¬
helmine Henninge«, Eugen
Henning« mit Äain., Mino
Henninge« Wwe , der Vater:
Georg Maier und alle Angeh.

Pfoitzheim/Schönbroun,
28. März 1945

Maul - «nd Klauenseuche
Me Mank- und Klauenseuche ist nun auch in den benachbarten

badischen Landkreisen erloschen. Sämtliche Seuchenmatznahmen wer¬
den daher aufgehoben.

Ealur , den 27. März 1945.
Der Sandra «.

Taubeujperre
Zum Schutze der Frühjahresaat vor Taubenfrast sind die Tauben

vom 1. April bis 30. April 1945 jo zu halten, datz sie die bestellte»
Felder und Gä -len nicht au suchen können.

Zuwiderhandlung wird bestraft.
Diese Anordnung sinket auf Brieftauben keine Anwendung.
Laln », den 26. März 1845.

Der Landrat
In Vertretung : l)r . Römer.

l) gklk53gUNg
für erwiesene Teilnahme

bei dem Verluste meines lieben
Sohnes und Bruders Gesr.
^ritz Sautter . Besondere»
Dank dem Posaunenchor, den
Altersgenossen sowie allen, die
ihm die letzie Ehre erwiesen
haben. Marie App m. Aoqeh
Etammheim , 27. Mär 1945

Stadt Lalw
Me Stadt Calw hat für das Jahr 1945 eine Anzahl zum Kartoffel-

und Semüieandan geeignete Ärundstücksabschnitte zu ver¬
pachten . Die Stücke müssen noch umgegraben werden und liegen,
teils an der Neichsstrabe nach Hirsau (beim Turnvereinsspielplatz).
teils an der Neichsstrasze nach Stuttgart und der im Bau befind¬
lichen Strotze zwischen Weidensleigr und Stammheimer Steige.

Anmeldungen sofort auf der Stadtpflege.
Calw , den 27. März 1943.

Der Bürgermeister
Stadtpflege

beim Heimgang meine» lieben
Mannes , nuferes gute» Vaters
und Grofioaiers Ludung Lutz.
Besonderen Dank für die oie-
len Kranz- und Blnmenspen-
den, dir zahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte und den
innigen Nachru, seiner Arbeit?-
Kameraden. Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen Die
Gattin Karoline Lutz.

Ernstmühl , 29. März 1945

bei dem schweren Verluste
unseres lieben Alfred Wein¬
stein , Feidw . in einem Grena-
dier-Reql . : besonderen Dank
allen Teilnehmern an der
Trauerseier, für dre Trostworte
und der Slodlkavelle . Die Gat-
tin : Ilse Weinstein. Familie
Friedrich Wenrfteia und all«
Anverwandten.

Nagold , 21. März 1945

Mütterberatung Calw am Mittwoch, 4. April 1945, nachmittags
von — 9 5̂ Uhr in Calw , Allburgersirak« 12.

Mütterberatung Nagold am Donnerstag , 5. April I94S, nachm,
von — '/,7 Uhr im Gesundheitsamt, Hoheitrake 8.

Beratungsstund « ür werdende Mütter u. kinderlose Ehepaare
am Mittwoch. 4. April 1945, nachmittags um 4 Uhr tm Staatl.
Gesundheitsamt Nagold , HohestraßeZ, abzeho lten von Herrn Dr. Beck.

k Dyr Amtsarzt : gez. 0r . Lang.

Vei-ioren / Keiunlisn

Verloren blaue Kostümjacke aus
dem Weg von Calw über Stadt-
garten nach Zavelstein. Der ehrl.
Finder wird gebeten, dieselbe ge-
gen gute Belohnung abzugeben
bei Frau M Frentzen, Calw,
Teuchelweg 2l I (Völmle).

Verloren geslr. Herrenhandlchuhe
zwilchen Ällhengstett uNV Ofiels-
h îm. Abzug, gegen Belohnung
bei Frau Emilie Bäuerle , All-
henqfiett.

^smiliensnrvigen

Toni voll,carict . pari ., fsliritss
voll , gso . Kisg , Vsi-mllklts
Spsvsr/Lalw , Ostsrrr 1943.

^ !s Vsrstodts crrUüsn : 6rsts>
Lo ^warr , Lsorg küok , Strrtt-
gsrt — disgolct . Ostsen 1943.

Kossm ^ eis Srbktrct, K-srlksinr
/zxsn gellösrr s !s Vsrlodts.
Ovsrsc :>nzranc1ors/1-Iamdurg-
Zlkons , Ostsrn 1945.

Welches Auto fährt in Richtung
Jmmendingen — Wakdshnt u-
würde Frau mit 2 Kindern ge¬
gen Entgelt mitnehmen?
Frau Anni Gebser, Oberfchwan-
dors Kr. Calw. Fernruf Hai-
terbach 96.

chKs:ke-»„ r « I
Bis zur Uebernahme eines an¬
deren Wirkungskreises übe ich
Ergänzungsfkeischbeschau«. tier¬
ärztliche Pridatpraxis wie bis¬
her aus . Tierarzt Leistner,
Calw. Lederstr. 54, Fernspr . LOS.

Grotze Aktentasche liegen geblie¬
ben im Führersitz von Lastwa¬
gen Strecke Nagold—Calw am
Sonntag , 25 3., 15 Uhr. Der
Fahrer wird gebeten, Calw 468
anzurufen.

1'iel-msi-kl
Starkes Rind od. trächtige Kal-
bin mit guter Abstammung fucht
zu kaufen Bürgermeister Wurster,
Gaugenwald.

Wegen Ausgabe der Land-
w .rtschaft verkaufe ich am Man-
tag, den 2. April, mittags 1 Uhr
eine gut geivöhnte, 34 Wochen
trächtige Echaffkuh und ein
'/«jähriges Rind . Johannes Mül¬
ler, Güliliugen.

Isuseiigesuests . Geboten.

Silberne Taschenuhr mit Gold¬
rand , oder Hochfrequenz-Heil-
apvarat ; suche Leiterwägele. An-
geböte unter B . M . 66 an die
„Schwarzwald-Wacht".

Volkslkesitzr Ost«
Vorstellungen linsten ststt : 8sms-
tsg 19̂ Ulir, Ostersonateg 1?
unst 19" Hin, Ostermontsg 17
unst 19" llbr . Ksrkreitgg keine
Vorstellungen^ 4uxenstiicke siast
nickt ruxelssen.

Wsm» 8ia Kovb« - Xrausiinitlel
Io Ibrvr ^ potkeks vorilder-
xebenst «iowai oicbt erkstten
KSooeo, so ckkrk 8ie stios uiekt
vsrsolasssa , sick unmittelbar
an uns ru vensten , um stas ge-
veünsolits koeda -^ rrnsimittel
ru bsstslleo . Lolods Xnkragen
unst Lestsllungen gaben ISZ-
liad Lsklrsied bei ans sin . 8is
belsstan nur stis kost , stsnn
vir können sie vaster iw ein¬
zelnen beantwortev noad »us-
kükrvn. koedo - > rrnsiwittel
stärken ebenso vis »Ile virk-
lieken Lsilmittsl einzig unst
»llsin - nur ln stsn ^ potbskso
vsrkankt ' vsrstsn.

Karxlon bsnötixt kür stis kriogs-
vurktigs lüsksrung ron Laut
ereme unst kasisrerems leere
Dosen ruw kfaebküllso. Litte
geben 8ie stiv uock in lkrsm
kesite bsLnstlieksn klar ^ lan
Dosen so stsn llünstler visster
enritok , ster sie rur ^ sukülluog
»n uns eeeitertvitet . IVicdtige
tiobstokke verstau stasturek er
spart , fstarxlan-Vertrisb Wil¬
helm Dette , Lsrlin 8W 61.

Stubenwagen , gut erhalten:
gesucht 1 Paar neuwertige
Leder D.-Halbschuhe Gr. 37
Angebote unter Nr . M . R . 74
an die „Schwarzwald -Wacht".

Weihe « Leinenkoftüm , mittlere
Grütze; gesockt gute Herrenhalb¬
schuhe Gr . 42/43. Angebote unter
G. B . 100 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht".

tzerreunhr mit Kette: gesucht
schwarze gestr.Damenweste.Lalw,
Marktplatz 17 II

Hellgrauer Damenwollmantel
Gr . 44; dringend gesucht eiektk.
Backröhre 220 Volt . Angebote
unter B . N . 75 an di« Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

Blaue Lederhakbfchuhe . Gr 36,
neuwertig ; gesucht Lederhalb-
fchuhe Gr . 37, Farbe gleich.
Näheres auf der Geschäftsstelle
der „Echwarzwald -Wachl".

Haken 8i« sekoa xvdiirt , stall 8io
von einer Klsiobilstaukoahioe
24X 36 mm kür Ikrs k'rontsoi-
staten sog. 8I-iftI08K6LIk24 bei
visier» pdotokünstlvrn Herstel¬
len lassen können ? Das sinst
Küster in stew kestlisgensteo

kormat 7 )L X Ivzj cm. ckie im
Lgka-Lerioskopauk ratiousliste
Weise kergsstsllt vsrsten . —
8ie beautren stas kleine kilw
kormat unst erkalten stock
grolle kilsterl Dis Ssrioskopie
bilkt also io ksutiger 2elt kls-
terial sparen

UrtckvörMd « LiuckmIM
rÄclu» t <ll« seuUck» krau et« »« - »û .1
»t « u-r Will» rur ^ röelt . §1» vNnt el»»
»-n» »ct»aiutLireâ rdeNetrempet"',-
»oiuterv t-teidr triscü -u-s ecuet^, _ -_ _ illenn »je v-eiL. r ^ estuviSixe ttyl -ieo» ^
—tzjtz tzttunskeir uns ^ rtuit»f/n>U>I

Morkit-VergSUuvo

S«»«nst»

Ns - «»
f- »sre,nousniii

Den anstervn »ovk etwas gön¬
nen ! Ls stark beute nickt sein,
stall nur stiv Ltanimkunstsn alle
markenfreien Artikel — wie
Knorr Luppen - unst Zollen wür¬
fet — kür sick allein in An¬
spruch nehmen unst stasturek
stis übrigen leer ausgekso Da
her sollte keine Zauskrau von
ihrem Kaufmann Unmögliches
erwarten ! Denn klir ihn ist es
zetrt im Kriege erste pklickt,
stis Knappen Vorräte gereckt
ru verteilen Diese kamsrast
schaktlieks Kinstsllung kilkt
allen I

Kasivren eia Vergnügen wit
kasilinst - kasierwittsln kasi-
linst gewährleistet saubere unst
schnelle kasur , scdont unst
xüsgt stie Laut.

krik «legen — '
L/oau rekeeak

Wenn 8!» oder fetr»
»ln» krl «g»wtcb »la»
Keir»  ckxrchrukvhree
hoben, stoen nehmen
81» ein-Vennelckungvon
Uebelkelt In überfüllten
Aigen >/« 5»vnste vor
kokrtdeglnn ewel lo-
bletten per« me»  In.
ln ^potbeken «rhültticb.

klnfoek
s «kn « U

«temtileinen elnpISrcticKen,
«tiere grok » krleickttervng
bietet cler jungen Skutter

tm Xrbeitreinscitr
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